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Die neuen Steuern .
Wertzuwachssteuer und Erbschaft««

besteuerung.
Me Sozialdemokratie war die einzige Partei , die im

Jahre 1911 geschlossen gegen das Wertzuwachssteuergesetz
gestimmt hat . Nicht weil sie die Besteuerung des unver¬
dienten Wertzuwachses am Grund und Boden zugunsten
der Allgemeinheit prinzipiell etwa abgelehnt hätte — sie
steht im Gegenteil zu diesem Gedanken — sondern weil
ihr die Einzelbestimmungen zur Verwirklichung des Prin¬
zips nicht geeignet erschienen . Jetzt im Jahre 1913 war
die Sozialdemokratie die einzige größere Partei , die ge¬
schlossen für die Beibehaltung der Wertzuwachssteuer
votierte . Wie ist das zu erklären ? Wir hätten gegen
eine etwa im Herbst vorzunehmende gründliche Durchsicht
des bestehenden Gesetzes und gegen eine Abstellung seiner
unbezweifelten Schäden nichts einzuwenden gehabt . Aber
der Anlaß , jetzt sozusagen im Handumdrehen die Wert¬
zuwachssteuer abzuschaffen , ohne auch nur den Vergleich
seiner sachgemäßen Reform zu machen, ging so offensicht¬
lich von einzelnen Gruppen einzelner Bodenspekulanten
aus , daß dieser Umstand allein schon jeden Freund des
Volkes stutzig machen mußte . Dazu kam weiter , daß der
Vorstoß auch einen peinlichen Mangel an Offenheit ver¬
missen läßt . Man tut so, als ob nur der Rechtsanteil an
dem Aufkommen aus der Zuwachssteuer aufgehoben
würde , die Besteuerung des Wertzuwachses in den Ge¬
meinden aber ungefährdet bleibe . Das ist nicht wahr .
Nachdem der Steuerbetrag zu ungunsten des Reiches auf
die Hälfte der bisherigen Sätze herabgemindert , die Ver -
änlagungsbestimmungen , damit also auch die Veranlag¬
ungskosten , aber aufrecht erhalten worden sind, ist die
Steuer in der bisherigen Form unhaltbar geworden . Das
haben schließlich auch die Wortführer dieses „Umsturzes "
anerkannt , nachdem sie die staatsrechtlich bedenkliche Lö¬
sung durchgedrückt haben , wonach durch Landesgesetz oder
durch ortsstatutarische Vorschriften eine andere als im
.bisherigen Reichsgesetz vorgesehene Regulierung der Be¬
steuerung des Wertzuwachses getroffen werden kann .
Damit wird die Entscheidung über die Sache in allen
Fällen in die Hände derjenigen Kreise gelegt , die in den
Gemeinden das Regiment führen . Das sind aber in wei¬
ten Gebieten des Reiches , namentlich in ganz Preußen ,
die Haus - und Grundbesitzer . Das heißt den Bock zum
Gärtner machen , wenn man diese Herrschaften zur Ent¬
scheidung über Sein oder Nichtsein einer Wertzuwachs¬
steuer beruft . Hätten wir ein freies Wahlrecht in allen
Gemeinden , bestünde nicht noch das Hausbesitzerprivileg
in den Gemeinden der meisten Staaten , dann würden wir
uns unbedenklich für die Gemeindeautonomie auf diesem
Steuergebiet aussprechen können , weil die Zuwachssteuer
ihrer Natur nach recht eigentlich eine Gemeindesteuer ist.
So wie die Dinge aber liegen , wäre die Aufrechterhaltung
eines verbesserten Reichsgesetzes den jetzigen Beschlüssen
der Parlamentsmehrheit , die ihr von der Bodenspekula¬
tion diktiert wurden , auf alle Fälle vorzuziehen gewesen .

Die Weggabe des Reichsanteils am Aufkommen aus
der Zuwachssteuer — ein Millionengeschenk an die Boden¬
spekulanten — reißt natürlich ein Loch in die Reichskasse.
Es ist nun höchst bemerkenswert , wie das ausgefüllt
wurde . Es geschah nämlich durch eine uns im übrigen
höchst sympathische Erhöhung der Besteuerung von Erb¬
schaften für Abkömmlinge ersten und zweiten Grades von
Geschwistern und für entferntere Verwandte . Dadurch
steigt der Normalsatz gegen die Quoten im Erbschafts¬
steuergesetz des Jahres 1906 für Abkömmlinge ersten
Grades von Geschwistern von 4 auf 6 Proz . , für Abkömm¬
linge zweiten Grades von Geschwistern (Großneffen ) von
6 auf 8 Proz . und für entferntere Verwandte , die bisher
10 Proz . von der Erbschaft abgeben mußten , auf 12 Proz .
Das alles wurde sozusagen im Handumdrehen erledigt ,
ohne daß jemand viel Wesens davon gemacht hätte . Nur
die Konservativen grollten im dumpfen Aerger über ihre
Isolierung und über die trotz allem drohende gründlichere
Erbschaftsbesteuerung der Zukunft . Sie haben von ihrem
Standpunkt aus ganz recht ; denn was zeigt der Vorgang ?
Er zeigt , wie recht wir mit der Ansicht haben , daß jede
direkte Steuer , einmal eingeführt , zum Ausbau ihrer etwa
ungenügenden Sätze geradezu reizt . Jetzt , wo wir nicht
bloß das bißchen Erbschaftssteuer von 1906 haben , sondern
auch Wehrbeitrag und die Steuer auf den Vermögens -
zuwachs , eröffnen sich uns auf diesem Gebiete sehr weite
Perspektiven .

Ueber Erbschaftssteuer und was damit zusammenhängt ,
wird sich übrigens der Reichstag schon in diesem Herbst
Dieder unterhalten können , wenn das jetzt unerledigt ge¬
riebene Gesetz über die Erweiterung des Erbrechts des
Staates nochmals zur Verhandlung kommt . Die Aus¬
sichten, den betonten Grundgedanken dieses Entwurfes zu
verwirklichen , sind nicht eben groß . Die Sozialdemokratie
wird aber nichts unversucht lassen, sie AHch Möglichkeit zu
verbessern .

Mütärrechtsreformen .
Der Bundesrat hat den Wehrgesetzen und den Steuer¬

gesetzen sehr schnell seine Zustimmung gegeben . Aber die No¬
velle zum Militärstrafgesetzbuch ist zunächst einmal an den
zuständigen Ausschuß verwiesen . Damit ist diese dringende
Reform bis auf den Herbst verschleppt und die Gefahr , daß
ihre Gegner auf die Entschließungen der verbündeten Regie¬
rungen Einfluß gewinnen , wächst .

Man wird sagen , die Angelegenheit habe sich nicht übers
Knie brechen lassen, der Bundesrat sei mit der Novelle durch
den Reichstag überrascht worden , und die Materie besitze eine
zu große Wichtigkeit, als daß die Regierungen auf eine sehr
eingehende Prüfung verzichten könnten. Das alles ist keines¬
wegs stichhaltig. Zwar hat die Volksvertretung wirklich den
Gegenstand mit der Eile behandelt , die durch die Umstände ge¬
boten war , aber das Problem ist vorher in der Oeffentlichkeit
schon oft genug diskutiert worden , und es ist doch wohl er¬
taubt , anzunehmen , daß auch bis Regierungen an ihm nicht
achtlos vorübergegangen sind. Zu allem Ueberfluß hat ja
der Reichskanzler versprochen, sich im Bundesrat für das Zu¬
standekommen des Gesetzes zu verwenden . Der Repräsentant
des führenden deutschen Bundesstaates — denn als solcher
tritt der Kanzler offiziell im Bundesrate auf — war also mit
den Beschlüssen des Reichstages einverstanden.

Es sollte doch nun wahrhaftig nicht schwer gewesen sein,
auch die Zustimmung der übrigen Gliedstaaten rechtzeitig ein¬
zuholen . Wenn man sich über die beträchtlichen und grund¬
sätzlichen Aenderungen . die daS Parlament an den Deckungs¬
entwürfen vorgenommen hat , so schnell schlüssig werden konnte,
so wären doch bei einigem guten Willen auch etwa noch vor¬
handene Zweifel über die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit
des vom Reichstag sozusagen einstimmig gutgeheißenen Ent¬
wurfes zur Humanisierung des Mlitärstrafgesetzrechts in
wenigen Tagen zu beseitigen gewesen. Aber natürlich in dem
einen Fall handelte es sich um die Verstärkung der Rüstungen
und ihre finanzielle Fundamentierung in dem andern nur um
einige Menschenleben , um ein paar proletarische Existenzen.

Und doch wäre die schleunige Beseitigung der gesetzlichen
Vorbedingungen des Erfurter Urteils umsomehr erforderlich,
als selbst innerhalb der Kreise der Militärjuristen die Ansicht
vertreten wird , daß Strafen , wie sie in Erfurt und bei ähn¬
licher Sachlage anderswo verhängt worden sind , nur möglich
waren infolge einer falschen Auffassung der in Betracht kom¬
menden Bestimmungen des Militärstrafgesetzbuches. Dabei
läßt sich auf eine Revision dieses Irrtums durch das Urteil
einer neuen Instanz nicht hoffen , weil die militärjurisfische
Praxis , vor allen Dingen das Reichsmiliärgericht eigen¬
sinnig an der fehlerhaften Interpretation sesthält.

Die Landwehrleute von Erfurt haben bekanntlich die Ex¬
zesse verübt , als die Kontrollversammlung vor¬
über war . Die unerhört schweren Strafen konnten nur
deshalb gegen sie ausgesprochen werden , weil die herrschende
Auffassung dahin geht, daß die Wehrleute während des
ganzen Tages der Kontrollversammlung und nicht nur
während ihrer Dauer unter den Militärgesetzen stehen. Auf
diesen Standpunkt hat sich das Reichsmilitärgericht im An¬
schluß an Entscheidungen des Reichsgerichts stets gestellt. Na¬
türlich sind die einzelnen Kriegsgerichte nicht gehalten , die
Meinung des höchsten militärischen Gerichts zu der ihrigen
zu machen. Sie können sich bei Delikten , die vor oder nach
der eigentlichen Kontrollversammlung begangen sind , für un¬
zuständig erklären . Aber sie müssen damit rechnen , daß jedes¬
mal die Rechtsbeschwerde an das Reichsmilitärgericht erhoben
wird , das dann im Einklang mit dem Reichsgericht die Zu¬
ständigkeit des Kriegsgerichts ausspricht .

Gegen diese höchstgerichtliche Auslegung des Gesetzes zum
Nachteil der Angeklagten sind schon wiederholt die trefflichsten
Gründe vorgebracht worden . Leider hat man bisher damit
keinen Erfolg erzielt , und auch die Ausführungen , die gerade
im Anschluß an den Erfurter Fall ein Kriegsgerichtsrat Dr .
Rehdans im „Tag " macht, werden auf die Rechtsprechung
keinen Einfluß ausüben . Rchdans entwickelt die Konse¬

quenzen , zu denen die Jnnehaltung des höchstgerichtlichen
Standpunkts auch noch über das Erfurter Urteil hinaus führen
muß . Wenn die zur Kontrollversammlung erschienenen
Wehrleute zum aksiven Heere zu rechnen sind , so gilt auch für
sie untereinander die militärische Rangordnung . Beleidi -
gungen und Schlägereien der jungen Leute untereinander
können dann zu Beleidigungen und tätlichen Angriffen gegen
Vorgesetzte werden und damit ist nach dem Militärstrafgesetz-
buch bei Annahme eines minder schweren Falles eine M i n -
deststrafe von einem Jahr Gefängnis zu ver¬
hängen . Rchdans erklärt , daß der Wortlaut einer klaren Be¬
stimmung die Auffassung des Reichsmilitärgerichts nicht
stütze und daß sie juristisch nur künstlich begründet werden
könne. Aber wie die Dinge nun einmal liegen , bleibt auch
nach seiner Meinung nichts anderes übrig , als die Schaffung
eines Gesetzes , das alle Zweifel behebt und für die Land¬
wehrleute vor und nach den Kontrollversammlungen die bür¬
gerliche Gerichtsbarkeit, , der man sie gewalffam entzogen hat ,
wieder in Kraft treten läßt .

Der heuttge Zustand wäre demnach wirklich danach ange-
tan gewesen, die Regierung zu einer doppelt beschleunigten
Annahme der ReichstagSbeschlüffe zu veranlaffen . Jedenfalls

aber hat das Parlament , auch wenn bis zum Herbst die Zu¬
stimmung zu seiner Novelle vorliegt , die Pflicht , sich des
Gegen st andes sofort aufs neue anzunehmen
und sofern die allgemeine Reform des Militärstrafgesetzbuches
nicht alsbald auf die Tagesordnung gesetzt wird , auf die so¬
fortige Sicherung der Landwehrleute gegen die verfehlte,
die Rücksicht auf das militärische Interesse bis zum vollendeten
Widersinn überspannende höchstgerichtliche Auslegung des
Militärstrafgesetzbuches zu sichern . Es darf wohl als selbst¬
verständlich gelten , daß die sozialdemokratische Fraktion die
bürgersichen Parteien und die Regierung vor die Frage stellen
wird , ob sie auch dieser selbst von militärjuristischen Autori¬
täten als unumgänglich anerkannten Reform zustimmen
wollen oder ob sie nur unter dem Druck der Sorge um das
Zustandekommen von Heeresverstärkungen bereit sind , inner¬
halb des Bezirks der Armeeverwaltung auf die Anwendung
barbarischer Prinzipien zu verzichten

Die Liberalen m falschem
Verdacht.

Die Meinungsverschiedenheiten , in die Konservakive und
Zentrum wegen der Vermögenszuwachssteuer geraten sind ,
haben eine recht belustigende Folge . Um die Versündigung
der Klerikalen an den bisher gemeinsam vertretenen Prin¬
zipien recht kraß in die Erscheinung treten zu lassen, bemüht
sich die Rechte um den Nachweis , daß es den Liberalen mit
der Drohung , im Falle des Nichtzustandekommens der Zu¬
wachssteuer mit der Sozialdemokratie die Erbschaftssteuer zu
machen, gar nicht ernst gewesen sei. Dieselben Politiker also ,
die sonst immer Liberalismus und Sozialdemokrasie in einen
Topf werfen und so tun , als trauten sie Herrn Bassermann
so gut wie Herrn Fischbeck was das Zusammengehen mit dem
„Umsturz " betreffe , jede Gemeinheit zu, nehmen hier die
bürgerliche Linke aufs wärmste in Schutz.

Und man muß sagen : die Agrarier bleiben in diesem Falle
bei der Wahrheit . Gewiß hat der Abg. Bassermann erst jüngst
wieder in einem Artikel , der durch die nationalliberale Presse
verbreitet wurde , erklärt , die beiden liberalen Fraktionen
seien sich darüber einig gewesen, nötigenfalls die Deszen¬
dentensteuer einzubringen und durchzusetzen , aber ganz mit
Recht macht die „Deutsche Tageszeitung " darauf aufmerksam,
daß der nationalliberale Führer selber öffentlich ausgesprochen
habe, es sei nicht möglich gewesen, die Deckungsfrage mit der
Sozialdemokratie zu lösen.

Das hat ja nicht allein Bassermann gesagt. Das ist doch
die Antwort , die man allgemein auf die Frage hört , warum
die Liberalen auf die Durchsetzung der Erbschaftssteuer ve»
zichtet haben . Auch G o t h e i n gibt sie in einem Artikel, bei
den Zweck verfolgt , die Haltung der Fortschrittlichen Fraktio «
vor ihren Wählern zu rechtfertigen.

Die Mehrheit der Linken , führt er aus , hätte bestenfalll
80 Millionen Mark gebracht , und 185 Millionen wurden ge
braucht . Die Sozialdemokraten waren aber unter keine»
Umständen bereit , auf die Ermäßigung der Zuckersteuer zt
verzichten, ebensowenig dazu die Stempelsteuern auf di«
Versicherungen , so wie es die Regierungsvorlage wollte, zf
erhöhen .

Wenn Herr Gothein dessen so sicher ist , dann hat doch ii
der Tat keine Rede davon sein können, daß seine Freunde unl
die Nationalliberalen wirklich an die Durchsetzung der Erb-
schastssteuer dachten. Aber haben denn die Liberalen de»
Sozialdemokraten überhaupt ernschast die Frage vorgelegt
wie sie sich die Deckung dächten, wenn die Erbschaftssteuer an¬
genommen würde und dann noch ein Rest bleibe ? Hier ist ej
wohl nur zu recht unverbindlichen Besprechungen gekommen ,
da die bürgerliche Linke vor allen Dingen fürchtete, eine Ko¬
operation mit der Sozialdemokratie könne zu einer nicht

nur den Agrariern unsympathischen Erhöhung der Erbschafts¬
steuersätze führen . Die Konservativen haben schon recht :
die Liberalem waren heilsfroh , daß sich ihnend ie Arme des
Zentrums öffneten .

Keotsche Politik.
Massenkundgebungen gegen daS Waldenburger Znchthaus-

urtril . In zwei überaus stark besuchten Massenversammlungen
demonstrierten Sonntag die Arbeiter des Waldenburger Jndu -
ftriereviers gegen daS Zuchthausurteil des Schweibnitzer
Schwurgerichts . Die Massen waren empört über bas Urteil.
Die Ausführungen der Redner , unter denen sich der freige¬
sprochen« Arbeitersekretär Osterroth befand, wurden überall
mit stürmischer Begeisterung aufgenommen. Auch daS Bürger¬
tum war in den Versammlungen stark vertreten . Die Ent¬
rüstung über den Denunziantenstreich deS freikonservativen
Chefredakteurs Lippold , der den Kronzeugen Köhler zur
Denunziation anstiftete , war allgemein. Unter stür¬
mischen Zustimmungskundgebungen wurden Resolutionen ange .
nommen, die den Schuldspruch der Geschworenen für einen Fehl,
spruch und Rechtsirrtum erklären und dem Denunziantenspiel
des Köhler und Lippold tiefste Verachtung aussprechen. In den
Resolutionen werden den Verurteilten und ihren Angehörigen
die wärmsten Sympathien ausgesprochen.

Ein Militärgerichtsurteil , daS selbst dem Generalkommando
zn hart war . Der Grenadier Mücke vom 11 . Regiment in
BreSlau wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt , weil er
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seinem Hauptmann geschrieben hatte , er werde sich wegen einer
Arreststrafe das Leben nehmen. Dadurch sollte Micke den
Hquptmann „ durch Drohungen zur Aufhebung der Strafe "
baden verleiten wollen. Auf Anweisung des kommandierenden
Generals des 6 . Armeekorps wurde in diesem von der sozial,
demokratischen Presse besprochene Fall Berufung zugunsten
des Verurteilten eingelegt. Das Oberkriegsgericht nahm trotz¬
dem dasselbe Vergehen an und erkannte auf die gleiche Strafe .
Der Verhandlungsführer , Oberkriegsgerichtsrat Laub, betonte,
es sei dem Oberkriegsgericht nicht leicht gefallen, das Urteil so
zu fällen, als es dies tun mutzte . — Die sozialdemokratischen
Bestrebungen, der Militärjustiz energisch auf den Leib zu rücken,
kann gar keine bessere Rechtfertigung finden , als sie in diesem
Vorgehen und den Aussprüchen der Militärrichter liegen.

Endgültige amtliche Ergebnisse der beiden letzte» Reichs¬
tagsersatzwahlen. Bei 'der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise
Potsdam 6 (Jüterbog ) am 2. Juli wurden bei einer Gesamt¬
zahl von 40 768 Wahlberechtigten 32 939 gültige Stimmen ab¬
gegeben . Es erhielten : Stadtverordneter Ewald-Berlin (Soz .)
13 778 , Oberregierungsrat a. D . v . Oertzen-Remlin (Rp .) 11116,
Schulvorsteher Hormann -Bremen (Fortfchr . Vp .) 7966 , Schrift¬
steller Erzberger -Berlin (Zentr .) 84 Stimmen . Zersplittert
waren 6 Stimmen . Die engere Wahl zwischen Ewald und von
Oertzen findet am 11. Juli statt . —■ Bei der Reichstagsersatz¬
wahl im Wahlkreise Magdeburg 1 (Salzwedel -Gardelegen ) am
2. Juli wurden bei 29 432 Wahlberechtigten 23 736 gültige Stim¬
men abgegeben. Es erhielten Hauptritterschaftsdirektor v . Krö-
cher-Vinzelberg (kons. ) 6999 , Amtsvorsteher Schulz-Ritze (kons.)
4049 , Privatdozent Dr . Boehme-Lichterfelde (fraktionslos )
10 750, Gauleiter Bergmann -Magdeburg (Soz . ) 1929 Stimmen .

' Zersplittert waren 8 Stimmen . Es findet Stichwahl zwischen
v. Kröcher und Dr . Boehme statt . — Die Stichwahl im Reichs¬
tagswahlkreis« Potsdam 9 wird nunmehr doch , wie zuerst be¬
kanntgegeben, am Freitag , 11. Juli , stattfinden . Der Wahl-
komnriffar hatte sie, vermutlich nicht ohne Absicht, auf den
12 . Juli anberaumt .

Rach preußischem Schema. Der erste Begnadigte infolge
der Jubiläums -Amnestie in Elsatz-Lothringen ist der Sohn des
Staatssekretärs Zorn v . Bulach, der wegen Herausforderung
zum Duell zu drei Monaten Festung verurteilt worden war .
Er hatte gerade sechs Tage seiner Strafe verbützt. — In Elsatz -
Lothringen sind zurzeit 26 Assessoren an der Arbeit , um die
„Würdigen " herauszufinden , die nach Anweisung des Gnaden¬
erlasses Wilhelms II . begnadigt werden können. Just Herrn
Klaus t>. Bulach hat man als den ersten Würdigen herausge¬
funden.

Konflikte mit der Polizei in Mülhausen im Elsaß . Am
Neubau des Nordbahnhofs in Mülhausen i . Elf . ist ein Streik
ausgebrochen; Lohndifferenzen sind die Ursache . Die Baulei -
tung hat ausländische Arbeiter herangezogen, was selbstver¬
ständlich bei den Arbeitern grotze Empörung hervorgerufen hat.
Die Behörden haben sich ebenso selbstverständlich auf die Seite
der Unternehmer gestellt und gehen außerordentlich rigoros
gegen die Streikenden vor. Am letzten Donnerstag ist sogar
Reichstagsabg . Emmcl vom städtischen Grund und Boden ver¬
wiesen und mit Polizeigewalt entfernt worden. Freitag abend
kam es zu einem ernsten Zusammenstotz zwischen den Polizisten
und dem Publikum . Die Polizisten schlugen mit Säbeln drein
und schonten weder Frauen noch Kinder . Mehrere Frauen
wurden schwer verletzt. Samstag abend haben sich die Vorgänge
in ähnlicher Weise wiederholt . — In einer Bekanntmachung 'des
Polizeipräsidenten von Mülhausen heitzt es : „Vier Beamte find
durch Schrotschüsse , Messerstiche und Steinwürfe verletzt worden.
Me Zahl der verletzten Exzedenten steht noch nicht fest. Ein
Arbeiter ist durch einen gegen die Polizeibeamten abgegebenen
Schutz von hinten verwundet wovden .

" Weiter wird in der
Bekanntmachung darauf hingewiesen, datz die SicherheitSmann -
fchasten erheblich verstärkt wurhen und datz von Sonntag ab
die Truppen in Bereitschaft gehalten sind .

Heeringen der Neunzigste. Unter dieser Ueberschrift bringt
vie „Bcrl . Volkszeitung" eine interessante Statistik über den
Ministerverbrauch des Reichs. Me „Volkszeitung schreibt :

„Der soeben aus seiner Stellung geschiedene Kriegs¬
minister v. Heeringen war der 60. Minister unter Kaiser Wil¬
helm II . In seinem eigenen Amt hatte Herr v. Heeringen
sechs Vorgänger . So grotz auch die Zahl von sieben Kriegs¬
minsstern in 'den 25 Regierungsjahren des Kaisers erscheinen
mag , so gab es doch in andern Ressorts noch häufigeren
Wechsel . Am häufigsten war der Wechsel im Mnisterium
des Innern , das jetzt seit dem Regierungsantritt des Kaisers
der neunte Minsster verwaltet . Nächst den preuhischen Mini¬
stern des Innern folgen der Zahl nach die Staatssekretäre
des Auswärtigen Amtes. Herr v. Jagow ist der achte Staats¬
sekretär. Me Zahl der Staatssekretäre 'des Reichsschatzamts
beträgt sieben . Me Zahl sechs kehrt mehreremale wieder..
Wir hatten , wenn die noch im Amte befindlichen Minsster ein-

Mittwocy , Den 9. Juli 1913.
gerechnet werden, sechs preutzische Ministerpräsidenten , sechs
Kultusminister , sechs HandclSminister und sechs Landwirt¬
schaftsminister. Das Reichskolonialamt wird jetzt zum sie¬
benten Male wechselnd verwaltet . Allerdings sind hierbei die
Direktoren eingerechnet, die an 'der Spitze des Reichskolonial¬
amts standen, bevor es vom Auswärtigen Amt abgetrennt
wurde . Sols ist seit der Abtrennung der dritte Staatssekre¬
tär . Die Zahl der übrigen Minister unter dem Kaiser ergibt
sich folgendermaßen : Wir hatten fünf Reichskanzler, vier
Staatssekretäre des Reichsamts des Innern , viev Staats¬
sekretäre des Reichsjustizamts , vier Staatssekretärs >dcs
Reichsmarineamts , vier preutzische Finanzminister , vier

preutzische Justizminister und vier Minister der öffentlichen
Arbeiten . Den seltensten Wechsel sah das Reichspoftamt, an
dessen Spitze jetzt seit Gründung des deutschen Reichs der
dritte Staatssekretär steht."

Mehr als dies interessiert aber noch die Kehrseite der Me¬
daille : die Kosten dev Pensionierung dieser großen Anzahl von
Ministern . Und hier hat das Volk die Zeche zu zahlen, während
es bei dem Abgang eines Ministers nichts zu sagen hat.

Eine neue Enzyklika? Durch die Presse ist in der letzten
Zeit wiederholt die Meldung gegangen, es stehe eine neue päpst¬
liche Enzyklika in Sachen der Gewerkschaftenbevor , die alle noch
vorhandenen Zweifel endgültig zerstreuen und den Streik schlech¬
terdings unvereinbar mit den Lehren des Christentums erklären
werde. In seiner neuesten Nummer nimmt das Zentralblatt
der christlichen Gewerkschaften zu diesen Mitteilungen jetzt auch
Stellung . Es heitzt da :

„Die christlichen Gewerkschaften beteiligen sich an diesen
neueren Erörterungen nicht einmal , weil sie ihnen überhaupt
kein Gewicht beilegen, und dann , weil die Frage des Streiks
keinesfalls nur die christlichen Gewerkschaften in Deutschland
berührt . In Deutschland halten nicht nur die katholischen
Mitglieder der christlichen Gewerkschaften, sondern auch Tau¬
sende katholischer Arbeiter anderer Organisationen den Streik
unter den heutigen Verhältnissen für unentbehrlich."

Das hört sich nicht wie ein Dementi , sondern im Gegenteil
wie eine Bestätigung der Nachricht an . Den Gleichmut aber ,
den das Christenblatt zur Schau trägt , glaubt ihm kein Mensch .
Es würde ihm doch recht unangenehm sein, wenn der Papst
offen und für alle Arbeiter verständlich ausspräche, was bei der
letzten Enzyklika nur zwischen den Zeilen zu lesen war . Der
Heuchelei , die die Führer der christlichen Gewerkschaften gegen¬
über den Mitgliedern jetzt treiben , wäre dann mit einem
Schlage der Boden entzogen.

Konfessionelle Zuchthäuser in Bayern . Das bayerische
Justizministerium hat verfügt : Von den in den Landesteilen
rechts des Rheins und in der Pfalz verurteilten männlichen
Personen , die eine Zuchthausstrafe zu erstehen haben, sind
künftig einzuweisen : in das Zuchthaus Kais heim die in den
Bezirken der Oberlandesgerichte München und Augsburg wegen
Mebstahls , Rckub, Erpressung , Hehlerei oder Betrugs verurteil¬
ten Katholiken , sofern sie drei Jahre oder darüber im
Zuchthause zu verbleiben haben ; in das Zuchthaus Strau -
bing die übrigen Katholiken ; in das Zuchthaus Ebrach die
Angehörigen der nichtkatholischen christlichen Be¬
kenntnisse und die Israeliten . Die in den Landes¬
teilen rechts des Rheins und in der Pfalz verurteilten weib¬
lichen Personen , die eine Zuchthausstrafe , eine Gefängnisstrafe
in einer Gefangenenanstalt für Erwachsene oder eine Gefäng¬
nisstrafe in einer Gefangenenanstalt für Jugendliche zu er¬
stehen haben, sind in die Strafanstalt Aichach einzuweisen.
Schade, datz sich nicht auch die Verbrechen konfessionell regeln
lassen .

Richtigstellung. In unserer Nummer 152 vom 3. ds . Ms .
brachten wix einen Artikel „Zur Massen st reiksrag e" ,
welchen wir als eine Arbeit des Genossen Kurt Rosenfeld
in der „Chemnitzer Volksstimme" kennzeichneten . Dr . Kurt
Rosenfeld schreibt uns nun , daß hier eine Verwechslung
vorliegt. Besagter Artikel stammt aus der Feder des Ge-
ncssen Siegfried Rosenfeld . Da Gen . Kurt R . den in
dem Artikel vertretenen Auffassungen nicht beistimmt und den
Standpunkt , den Gen . Dr . Frank in der Frage teilt , er auch
in diesem Sinne bereits in einer Versammlung vertreten hat ,
legt er Wert darauf , unsere Leser hiervon zu benachrichtigen.

fiUSlQUd .
Holland .

Genosse Troelstra bei der Königin von Holland. Mefer Tage
hat Gen. Troelstra die angekündigte Unterhaltung mit der
Königin gehabt, um die Frage der Kabinettskrise einer Lösung
entgegenzuführen . Die Unterhaltung fand im Sommerpalast
„Het Loo " in Apeldoorn statt und dauerte mehr als 1 )4 Stun -
den. Als unser Parteigenosse den Bahnhof verlietz , wurde er
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von einer zahlreichen Arbeitermenge mit Hochrufen begrützt.
Am Tage zuvor hat der Parteivorstand mit 'der Redaktion des
Zcntralorgans und der neuen Kammerfraktion eine Konferenz
abgehalten , in der die Richtlinien festgelegt wurden , die
Troelstra zur Lösung der Kabinettskrise vorzutragen hatte.
Die Beschlüsse in dieser Konferenz wurden einstimmig gefaßt.
Bemerkenswert ist die Mitteilung eines gut informierten bür¬
gerlichen Pressenachrichtenbureaus , datz trotz 'des lauten Ge- '
schreis der bürgerlichen Presse über die „Regierungsverantwort¬
lichkeit" der Sozialdemokratie und die Notwendigkeit für die
sozialdemokratischen Führer , Ministerportefeuilles zu akzep¬
tieren , bisher noch kein einziger liberaler Politiker einem So.
zialdemokraten einen Sitz im Kabinett angeboten hat.

Vadische Politik .
Eisenbahnerklagen .

Aus Kreisen des Fahrpersonals der badi -
scheu Staatsba ' hn gehen uns verschiedene Klagen
und Beschwerden zu , die wir kurz behandeln wollen, da-
mit die Generaldirektion dieselben untersucht und , wenn
möglich , Abhilfe schafft . Die Beschwerden richten sich in
der Hauptsache gegen den Personalbeamten Josef Roth
bei der Generaldirektion in Karlsruhe . Derselbe soll
einen Druck auf das Fahrpersonal ausüben , der auf die
Dauer große Unzufriedenheit erzeugt. So sollen zurzeit
viele Leute da sein, die noch Urlaub vom vorigen
Jahre zugut haben . Auf eine Beschwerde , die
dieserhalb ein Beamter an die Generaldirektion richtete ,
hat man dieses Jahr im Juni mit ganz spärlichen Ur-
laubsbewilligungen angefangen , so datz jetzt schon voraus¬
zusehen ist, daß es dieses Jahr genau so geht, wie im
vorigen , nämlich, daß die Mehrzahl der Beamten dieses
Jahr wieder um ihren Urlaub kommt, der ihnen doch vom
Ministerium bewilligt wurde und auf den sie ein Anrecht
haben. Einem Schaffner , der um Urlaub nachsuchte, er¬
widerte der genannte Herr : „Wir haben in Karlsruhe
keine 15 Schaffner , die Ihren Dienst machen ! " und einen
anderen Schaffner , der Urlaub wollte, bezichtigte er als
den „minderwertigsten " unter seinen Kollegen — alles
nur , um seinen Kopf durchzusetzen und den Leuten den
ihnen rechtmäßig zustehenden Urlaub vorzuenthalten .
Auch wenn bei unvorhergesehenen Fällen die Leute mal
Urlaub brauchen, werden sie auf alle mögliche Weise
schikaniert. Die einzelnen Fälle sollen zunächst im Detail
nicht angeführt werden. Selbst direkte Beleidigungen
müssen die Leute von diesem Herrn einstecken und wenn
sich bei Anzeigen dieses Herrn gegen Schaffner bei der
Untersuchung herausstellt , daß er es mit der Wahrheit
nicht so genau nimmt , wird die Sache einfach fallen ge¬
lassen , statt ihn endlich einmal in die Schranken zu
weisen .

Ferner wird es in den Kreisen des Fahrpersonals sehr
unliebsam und mißlich empfunden, daß in zwei Monaten
schon über 20 Touren abgeändert wurden ; das
ist früher nicht der Fall gewesen , so daß man füglich die
Frage aufwerfen darf , ob der etwas nervöse Herr über¬
haupt auf dem richtigen Platz ist.

Es soll zunächst nur dieses mitgeteilt werden. Diel-
leicht nimmt die Generaldirektion Veranlassung, geeignete
Vorkehrungen zu treffen , damit die Klagen verschwinden .

Die Nebenbeschäftigungder Beamten .
Me grotzh . Zoll- und - Steuerdirektion hat neue Bestim¬

mungen herausgegeben über die Besorgung von Nebenämtern ,
Nebenbeschäftigungen und Privatdienstleistungen der Beamten .
Ein Beamter darf nach 8 12 des Beamtengesetzes Nebenämter
oder Nebenbeschäftigungen nur besorgen, soweit dies mit der
gewissenhaften Wahrnehmung seiner Amtspflichten und mit
dem in seinem Berufe erforderlichen Ansehen und Vertrauen
vereinbar ist ; dies gilt für alle Fälle , einerlei , ob zur Besorg,
ung des Nebengeschäftes usw. die Genehmigung der Direktion
erforderlich ist oder nicht. Nur wenn jene Voraussetzung er¬
füllt ist , kann die etwa nötige Genehmigung erteilt wenden;
auch bei nicht genehmigungspflichtigen Tätigkeiten hat der Be»
amte Einschreiten zu gewärtigen , wenn er jener Bedingung
zuwidenhandelt. Die vorherige Genehmigung der Direk¬
tion mutz in folgenden Fällen eingeholt wevden: a) zum Be.
triebe eines Gewerbes , und zwar auch dann , wenn eS von der

Jn schlimmen Hunden.
Roman von Erich Schlaikjer .

>43 - (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

Ein tiefer schwarzer Schneehimmel lag über der Erde.
Jnd er alten Fischergasse war es dunkel . Dm Weißen

Schnee konnte man eben schimmern sehen , sonst sah man die
Hand vor Augen nicht. Es war eine rabenschwarze Nacht.

Dagmar , die seit einigen Tagen zu Hause schlief , stand mit
ihrer Mutter im oberen Giebelzimmer . Im Ofen knisterte
ein behagliches Feuer. Das Zimmer war hell erleuchtet, das
Fenster aber war undurchdringlich verhängt.

Dagmar überflog , was sie geschaffen hatte. Es war alles
wohnlich und sauber uyd mit einem festlichen Glanz. Die
Blumen auf dem Tisch waren zu ihrer Zufriedenheit ausge¬
fallen. Jn der einen Ecke stand ein dunkles Exportbier; die
Flaschen sollten sich im Zimmer offenbar erwärmen.

„Marie und die Schwarze sind fest unterrichtet?"
„Selbstverständlich .

" Frau Engelbrecht wurde ganz eifrig .
Dagmar zog die Uhr.
„Geh zu Bett !"
Frau Engelbrecht bekam einen Anfall von Rührung und

küßte sie mit mütterlichem Stolz ; dann ging sie.
Dagmar lauschte gespannt . Sie zog noch einmal die Uhr.

Es war die Zeit . Ein stiller heißer Atem der Erwartung
ging durch das Zimmer.

War das ein Knirschen des Schnees ? Ein Schloß wurde
geöffnet. Im Nu war sie an der Stubentür und horchte.
Ihre Sinne waren bis zum äußersten gespannt . Es kam
die Treppe hinauf. Ihre Augen glänzten . Die Brust begann
jju wogen .

Es war Axel.
Die kleine Stadt war lebenslustig . Die Reihe der Feste

nahm so bald kein Ende , wenn sie erst einmal angefangen
hatte . Hinter dem großen Ball des Bürgervereins kam noch
ein langer Ausläufer von kleinen privaten Geselligkeiten .
ssvon war nun einmal in die Unsolidität hineigekommen . wie

man zu sagen pflegte , nun hatte man auch das Bedürfnis,
eine Weile damit fortzufahren.

Carlsen und Frau lebten viel für sich. Sie machten immer
wieder die Erfahrungen, daß das Glück doch am ehesten in
ihrer behaglichen Stube zu finden war. Jn den ersten Jahren
hatten sie sich völlig zurückgezogen. Die Mittel waren allzu
knapp gewesen. Jn den letzten Jahren aber waren sie doch
aus sich herausgegangen. Carlsen , der lustige Gesellschaften
ja gar nicht kannte , hatte eine zu große Freude daran. Die
Frau hatte überdies viele Mädchenbekanntschaften , die in dem
Städtchen verheiratet waren» zum Teil viel besser als sie selber.
Es war gut, mit ihnen in Berührung zu bleiben, die eigene
Stellung wurde gehoben ; auch geschäftlich hatten sie Nutzen
davon . Carlsen ging sonst fast gar nicht aus , weil er allzu
sehr hinter den Groschen her war . Es war ganz gut. daß er
einmal gelüftet wurde. Die kleine Frau hatte noch ihren be-
sonderen Grund.

Carlsen war auf dem Lande geboren ; er war kleiner Leute
Sohn , die Kindheit war sehr arm gewesen. Eine Gier nach
den Herrlichkeiten der Welt wurde er nie ganz los , eine Gier
mit aufgerissenen staunenden Augen . Er kam von unten ;
das spürte man mitunter . Er selbst gab nicht viel aus ; er
wollte mehr haben , viel mehr , ehe er mit dem Ausgeben be¬
gann . Man mußte Geld haben , viel Geld , wenn man zu
den Herrlichkeiten Vordringen wollte ; das hatte Carlsen gut
begriffen . Jn den Gesellschaften aber wurde umsonst aufge¬
tragen, der Grund zur Zurückhaltung fiel weg. Carlsens
Augen glänzten , wenn all die guten Sachen auf den Tisch
kamen. Es kam vor, daß er sich völlig vergaß und mit dem
gierigen Hunger der Armut zugriff . Es war nicht angenehm ,
denn es wurde belächelt. Frau Carlsen aber meinte , daß es
schon schwinden würde, wenn er nur häufiger unter Menschen
käme. Sie freute sich jedesmal, wenn der einen Familien¬
abend mitmachte . Im besonderen in der Weihnachtszeit kam
sie seinem natürlichen Verlangen weit entgegen .

Die Nächte waren noch immer dunkel. Der schwarze
Schneehimmel verschlang jeden Stern . Carlsen war zu einem
Herrenabend gegangen . Es sollte Karten gespielt und Grog
getrunken werden . Frau Carlsen hatte sich sehr gefreut : die

Familie war ihr besonders lieb. Der Mann war Postassistent ,
ein sehr netter und unterrichteter Mann , von dem Carlsen
allerlei annehmen konnte. Die Frau war ihre Freundin , sie
hatten schon als Kinder viel zusammengehatten . Am wenig
bewohnten Zugangsweg zum Hafen hatten sie ein Grundstück
erstanden , auf dem sie ein kleines , gemütliches Häuschen er¬
baut hatten : es war immer so traulich bei ihnen . Das Geld
der Frau war mit dem Häuschen draufgegangen . Ihre Ver¬
hältnisse waren nicht glänzender , als daß man gut mit ihnen
verkehren konnte . Die beiden Familien waren sich sehr nahe
gekommen.

Carlsen hatte Pech gehabt , er hatte verloren. Es ging
ihm nicht so nahe , weil es bei guten Freunden gewesen war.
Er würde ja wieder mit ihnen spielen . Er hatte aber doch
mit einer gewissen Erregung zum Grog gegriffen und nicht
so wenig getrunken . Die Nachtlust tat ihm wohl , aber dunkel
war es ; es war gut, daß er bald zu Hause war. Er stand
eine Weile still ; der Grog war nicht ohne Wirkung geblieben.
Die Nachtluft kühlte doch fehr . Er dachte daran, den Weg
um den Hafen herum zu nehmen , in der Fischergasse brannte
ja nicht eine einzige Laterne. Es war ihm aber doch zu weit .
Er gab den Gedanken wieder auf. Die Fischergasse führte ja
geradewegs zu seiner Ecke hinauf.

Eine verdammte Finsternis , dachte er, als er ein Stück
in das Dunkel der alten Gasse hineingekommen war. Von
den Häusern sah man fast gar nichts . Es war nur ein Glück,
daß man die weiße Straße schimmern sehen konnte . Es war
ein unverantwortlicherZustand bei diesem verfluchten Pflaster.
Carlsen kam aber doch vorwärts .

Auf einmal blieb er stehen. Was war das? Schimmerte
da nicht etwas Weißes aus der Haustür heraus? Das war
doch sonderbar , um diese Zeit . Plötzlich ging es ihm heiß
durch den Körper. Es war das Haus der Engelbrechts . Es
mußte eine Bluse oder weiße Schürze sein. Auf wen die
warten mochte? Jn einer Stadt gab es doch viele geheime
Dinge.

Carlsen regte sich nicht. Er stand wie angewurzelt, wie
festgehalten von einer dunklen Macht . Er war ganz heiß vor
Svannuna und Staunen . Die Augen glänzten in Erwar -!
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Ehefrau oder einem im Hausstande des Beamten befindlichen
Angehörigen oder Dienstboten betrieben wird ; b) zur Besorg,
ung eines Nebenamtes oder einer Nebenbeschäftigung, soweit
damit eine Belohnung verbunden ist, und zwar auch dann ,
wenn eine solche Tätigkeit zwar von einer zu seinem Haus¬
stande gehörigen Person übernommen Wird , der Beamte sich
aber an der Ausübung beteiligt ; c) zum Eintritt in den Grün -
dungSauSschutz , den Vorstand, VerwaltungS- oder AufsichtSrat
einer auf Erwerb gerichteten Gesellschaft ; d) zur Uebernahme
einer Vormundschaft , mit der eine Belohnung verbunden ist .

Hiernach ist , wenn ein Nebenamt oder eine Nebenbeschäf¬
tigung vorliegt und dem Beamten eine Belohnung im Sinne
der erwähnten Vorschrift zukcmmt, die Genehmigung beispiels¬
weise einzuholen zur Uebernahme einer autzeramtlichen Tätig¬
keit für Kreise, Gemeinden, Kichen , Körperschaften, voraus¬
gesetzt, datz es sich nicht um Ehrenämter handelt , also zur Stel¬
lung von Gemeinde- oder Stiftungsrechnungen , auch von Ge.
nostenschafts-, VormundschaftS- ustv . Rechnungen, ferner zur
Uebernahme der Schriftleitung oder zur Mithilfe bei der
Gchriftleitung einer Zeitung oder Zeitschrift, zur Besorgung
eines mit Belohnung verbundenen Schiedsrichteramtes , zur
Bersehung bezahlter Vereinsämter (z. B . bei Lebensbedürfnis -
Vereinen ) , ferner zuv Mitwirkung bei den Veranstaltungen
von Vereinsmusikkapellen u . dergl.

Ferner ist genehmigungspflichtig die Vermitt¬
lung von Inseraten u . dergl ., von Bestellungen auf Bücher,
Verbrauchsgegenstände u . dergl. Soweit es sich in den zuletzt
erwähnten Fällen um Bücher und Gegenstände handelt , die für
den Dienstgebrauch von Behörden und Beamten bestimmt sind ,
mutz die Genehmigung stets versagt werden. Eine derartige
Vermittlung ( auch Empfehlung oder Begünstigung einzelner
Lieferanten ) ist überhaupt nicht zulässig und kann dem Be¬
amten auch dann nicht gestattet werden, wenn mit einer solchen
Tätigkeit keine Belohnung verbunden ist. Allen Beamten ist
»ferner jede mit Entgelt verbundene Versicherungs¬
tätigkeit (auch jede Mitwirkung beim Empfehlen usw. von
Versicherungen) untersagt , soweit nicht die Bestimmung in § 2
der Anlage 13 zur Kassen- und RechnungSordnung zutrifft ;
auf die in Ziffer 7, Buchst , c genannten Personen erstreckt sich
dieses Verbot nicht.

Die Genehmigung zur Ausübung einer Nebenbeschäftigung
als Musiker gilt immer nur für die Mitwirkung bei Kon¬
zertaufführungen und ähnlichen künstlerischen Veranstaltungen ,
und zwar unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs und
unter der Bedingung , datz durch die Nebenbeschäftigung keine
Unzuträglichkeiten für den Dienst entstehen. Eine Beteiligung
der Beamten an Veranstaltungen der erwähnten Art während
der Dienststunden soll vermieden, den Beamten darf dazu auch
kein Urlaub erteilt oder Befreiung vom Dienst gewährt werden.

Die Genehmigung einer mit Entgelt verbundenen Neben¬
beschäftigung gilt gleichzeitig als Ermächtigung zur Annahme
der dafür gewährten Belohnung in dem im Gesuch angegebenen
Betrage . Jede Genehmigung kann stets ohne weiteres wider¬
rufen werden . Auch andere Dienstzweige des staatlichen Be¬
triebes haben die Bestimmungen über die Nebenbeschäftigung
von Beamten einer Revision unterzogen .

Ein lustiger Reinfall des Zentrums .
In verschiedenen Zentrumsblättern wurde dem jung¬

liberalen Reichstagsabgeordneten Kölsch der Vorwurf
gemacht, datz er den sozialdemokratischen Antrag auf ge¬
setzliches Verbot des Militärboykotts (Verbot von Wirt¬
schaften für Soldaten ) unterstützt hätte . Wie die „Bad .
Landeszeitung " nun mitteilt , hat auch der Zentrumsabge¬
ordnete Birkenmayer dasselbe getan . Das nennt
man einen Hereinfall . — Unser herzliches Beileid !

Ueber Imparität
klagt wieder einmal der „Bad . Beobachter "

, weil
unter den 50 ordentlichen Professoren der Universi¬
tät Freiburg viel zu wenig Katholiken seien.
Lasse man die theologische Fakultät weg , deren Dozenten
natürlich Katholiken sein müssen, so sind unter den 43
übrigen ordentlichen Professoren 37 Protestanten , 3 Juden
und 3 Katholiken , wobei die beiden konfessionellen Dozen¬
ten der philosophischen Fakultät mitgerechnet sind. Ohne
diese wäre nur 1 Katholik vorhanden , in der medizinischen
Fakultät : die anderen Fakultäten zählen keinen.

Mit , dieser Tatsache will nun die Zentrumspresse der
katholischen Volksseele bei den Wahlen einheizen . Der
Beobachter " schreibt nämlich :

„Die Worte bei liberalen Politikers von Rotteck : Wir
Katholiken haben euch Protestanten gastfreundlich aufgenom-

tung . Es kam aber niemand. Das Weitze in der Haustür
blieb unbeweglich; es war noch immer da, aber es kam nie-
mand.

Schließlich sagte er sich, datz er weiter müßte. Es könnte
aussehen, als wenn er lauschen wollte ; und mit diesen Damen
war nicht gut Kirschen essen. Man konnte nie wissen , auf wen
das Weitze wartete. Hoffentlich hatte sie ihn nicht bemerkt .

Carlsen war etwas unsicher geworden. Wie mit schlech¬
tem Gewissen und doch in geheimer Spannung ging er wei¬
ter . Er wünschte nur, datz er unerkannt vorüber wäre. Er
hatte keine Lust, es mit diesen Weibern zu verderben . Nun
war er ganz nahe herangekommen . Seine Spannung stieg
jaufs höchste. Das Weitze war noch immer da. Geheimnis -
-voll und unbeweglich. „

-

„Guten Abend , Carlsen," sagte es gedämpft und leise .
Er blieb stehen . Es war etwas in dem Grutz , da8 ihn

so warm durchrann . Oder wollte sie ihm nur zeigen, datz
er erkannt war?

„Carlsen," kam es flüsternd und mit heimlichem Locken.
Es klang so verschwiegen.

„Was soll ich ?" Er sprach unwillkürlich rauh, wie um
die dunkle Macht zu bannen. Sie stand aber unbeweglich in
der Tür .

„Kommen Sie !"
Er fühlte, daß die Beine schwer wurden, aber er zog ihn

hinüber. Er näherte sich. Es war ihm. als ginge er in einen
Abgrund; aber er ging. Nun stand er im Dunkeln bei ihr.
Es war die Schwarze.

„Guten Abend, " sagte er gedämpft . Er war heiß und
völlig unbeholfen.

„Guten Abend.
" Sie zog ihn in den Schatten der Tür

hinein : dann schlang sie beide Arme um ihn und küßte ihn .
( Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Tristan und Isolde ."

GS scheint überhaupt kein« anderen Opern mehr zu geben,
vm Heldentenöre zu prüfen , wie die Wagneropern . Ln diese

men , ihr aber werdet uns noch aus unserem eigenen Hause
herauswerfen , sind in Erfüllung gegangen. Manchem heuti¬
gen Politiker von der Linken ist auch diese Vorzugsstellung
deS einen KonfessionsteileS noch nicht genug. Er möchte die
theologische Fakultät von der Universität Freiburg entfernen ,
d. h. die Katholiken vollständig auSschalten. Denn die zwei
konfessionellen Lehrstühle sind auch mit Berücksichtigung der
Freiburger Theologie-Studierenden errichtet worden. Zu
Liesen Politikern gehören di« Sozialdemokraten und die
badische Fortschrittliche Bolkspartei. Die elfteren wollen näm¬
lich die theologischen Fakultäten vollständig abschaffen , die
letztere will die theologischen Fakultäten nur als interkonfes¬
sionelle Abteilungen im Lehrkörper 'der Universität erhalten .
ES ist daher unbegreiflich, daß es Katholiken gibt, die noch
etwas auf ihre Religion halten wollen» aber dergleichen Poli¬
tikern bei den Wahlen ihre Stimme geben. Eine solche Ver¬
nachlässigung der eigenen Interessen mutz bei den Katholiken
aufhören . Kein Katholik darf einem solchen Kandidaten
seine Stimme geben, der gegen den Bestand der theologischen
Fakultät an der Universität Freiburg stimmen will. Nicht
anders liegt di« Sache bei den Evangelischen."

Das sind natürlich Wahlflausen . Sehr richtig bemerkt
hierzu der „Schwäb . Merkur "

: „ Der „Beobachter" zweifelt
nicht, daß hier eine Zurücksetzung vorliege , müßte dies
aber doch erst dadurch beweisen , daß geeignete katho¬
lische Professoren bei den Berufungen übergangen worden
seien. Man kann die Sache auch anders ansehen : Wenn
kein „Angebot " da ist, um den neulich aufgekommenen
Ausdruck zu gebrauchen, so kann keine Berufung erfolgen .
Die weiteren Folgerungen seien dem „Beobachter" über¬
lassen."

Prozeß - Seeschlange .
Der bekannte politische Preßprozetz des Vikars Ber¬

ger in Säckingen gegen den Redakteur Mehr da¬
selbst will noch nicht zur Ruhe kommen. Das Oberlandes¬
gericht hat , wie wir seinerzeit berichteten, das Waldshuter
Strafkamerurteil , wodurch Mehr zwar der Beleidigung
für schuldig, aber für straffrei erklärt wurde, aufgehoben
und die Sache zur anderweitigen Verhandlung an das
Laichgericht in Freiburg verwiesen . Dieses hat dann
den Redakteur Mehr wegen Beleidigung des Vikars
Berger zu 80 Mk . Geldstrafe und einem Teil der Kosten
verurteilt . Dagegen hat jetzt Mehr wieder Revision ans
Oberlandesgericht eingelegt . Die Sache kommt am 10 .Juil
zur Verhandlung .

Wie kommt man in die Erste Kammer ?
Aus Baden wird der „Straßb . Post " geschrieben : An

dem Gymnasium einer badischen Stadt wurde dieser Tage
die mündliche Abiturientenprüfung von einem
Mitglied des früheren Oberschulrats abgehalten . Die
Prüfung in der Geschichte neigte sich nach einem im allge¬
meinen befriedigenden Verlauf für beide Teile dem Ende
zu , als der Prüfungskommissar in das - neuerdings als
Unterrichtsgegenstand vielbesprochene Gebiet der S t a a ts -
bürgerkunde Übergriff und an einem frischen , starken
jungen Mann die Frage stellte : „ Nun , vielleicht können
Sie mir noch sagen , wie wäre es möglich, daß Sie in die
Erste badische Kammer kommen könnten?" Darüber
etwas erstaunte Gesichter der Lehrer und Examenskandi¬
daten . Aber der wackere Schwabe forcht sich nitt , und die
Antwort war sofort zur Stelle : „Als Erzbischof ,
Herr Geheimrat .

" Der Erfolg davon war der , daß
der Prüfungskommissar , die der Prüfung anwohnenden
Lehrer und die in Examensnöten schwitzenden Primaner
in mehr oder minder Helles Lachen ausbrachen. Die schwie¬
rige ExamenSfräge war somit gelöst.

Ueber rigorose Behandlung der Reisenden auf
der Bahn

wird der „Franks . Ztg ." von einem Badener wie folgt
geklagt :

„Gm Eikzug fährt von Heidelberg nach Mannheim . Ein
Salonwagen ist angehängt , in dem sich die Grotzherzogin-
Witwe Luise befindet . In Friedrichsfeld geht der Schaff¬
ner durch alle Wagen und sagt in näselndem Tone : „In

Mannheim niemand aussteigen , bis die Großherzogin Luise
den Zug verlassen hat !" In Mannheim fährt der Zug lang¬
sam ein , alle Passagiere ftedfeit die Köpfe zum Fenster hinaus .
Eben wird am Hofwagen ein Trittbrett heruntergelasten, der
Bürgermeister mit einem niächtigen Bukett und noch einige
hohe Beamte stehen vor dem Hofwagen und machen ihre Knixe .
Im letzten Wagen will ein » dufter Mann heraus , der Schaff¬
ner springt herbei und wehrt es ihm. „ So lasse Sie mich doch
raus , ich Hab wichtige Geschäfte I" ruft jener . „Niemand darf
raus "

, schreit 'der Schaffner , „ dort vorne is die Grostherzogi »
und da darf niemand raus " . „ Ich sag Ihne , ich geh raus ",
schreit der Passagier , „ ich Hab jo nix dagege , datz bo vorn«
die Großherzogin is , aber ich Hab Geschäfte und geh rau«/
— „Sie bleibe dvinn ." — „Ich geh raus .

" — „Un Sie bleibe
drinn .

" — Da macht der Mann die Tür auf , der Schaffne»
schlägt sie wieder zu ; eS schreit noch Einer , er mutz auch raus
Mit einem Ruck fliegt die Tür wieder auf und der Passagier
steht auf dem Perron und schreit aus Leibeskräften: „ Ich bin
doch keen Sträfling , datz Sie mich nit rau» lasse, ich Hab zu
tun in Manheim und Hab gar nix 'dagege , datz da vorne die
Grotzherzogin is und daß die A'nnere deshalb nit raus derfe,
aber ich Hab Geschäfte" , schreit er fort und fort und geht da¬
bei durch die Sperre . Wie er schon durchgogangen ist, ruft
ihm der Schaffner nach : „ Noo , ich will Ihn « meintweg«
durchgehn löste.

" Da lacht der Pastayier laut auf und ruft
„Danke schön" . Ist es nicht sonderbar , datz nur dev eine
Passagier gegenüber der devoten Willkür 'der Beamten sein
Recht wahrte ? "

Mit Verlaub ! Das ist gar nicht sonderbar. Bei dem
angeborenen und angezogenen devoten Charakter der
Deuffchen mutz man sich wundern , datz wenigstens einer
den Mut hatte , einer devoten Beamtenwillkür zu ttotzen .
Aus welchem Grunde sollen die Reisenden , die zum Teil
wichtige Berufsgeschäfte haben und bei denen es heißt :
„Zeit ist Geld ! " nicht aussteigen dürfen , wenn irgend
eine fürstliche Person im Zuge ist, die zuerst aussteigen
soll ? So wichtig sind meist die Geschäfte dieser Leute
nicht, datz alle übrigen Passagiere deshalb warten und
ihre gute Zeit zu versäumen brauchen.

Wer viel mit der Bahn reist, hat öfters Gelegenheit ,
sich Gedanken darüber zu machen , mit welcher nicht zu
überbietenden Unterwürfigkeit und affenattigen Behen¬
digkeit für die Bequemlichkeit sogen, hoher und aller¬
höchster Persönlichkeiten gesorgt und wie auf der anderen
Seite oft der gemeine Mann aus dem Volke, insbesondere
aber der Arbeiter mit einer Wochenkarte , behan¬
delt wird .

Eine nationalliberale Vertrauensmänner -Versammlung
des Wahlkreises Lahr-Land-Altenheim

tagte verflossenen Sonntag in Lahr . Der Generalsekre¬
tär der nationalliberalen Partei , Herr S ch w a i e r, sprach
über die politische Lage und begründete das Abkommen
zwischen den drei Linksparteien und widerlegte die Vor¬
würfe des Zentrums gegen die Nationalliberale Partei .
Das Abkommen verfolgte zwei große Ziele , die ohne das-
selbe nicht erreichbar seien : die Verhütung einer klerikal-
konservativen Mehrheit in der Zweiten Kammer und die
Herbeiführung einer Mehrheit für das Proportionalwahl¬
system. Wenn es nach dem Blockabkommen notwendig sei,
in Lahr-Land -Altenheim für einen fortschrittlichen Kandi¬
daten zu stimmen , so geschehe das nicht nur im Interesse
des ganzen Landes , das man vor einer klerikal-konserva¬
tiven Herrschaft bewahren wolle , sondern auch in dem der
Nationalliberalen Partei , für die in 44 anderen Wahl¬
kreisen die Fortschrittliche Volkspartei eintrete .

Die Besprechung ergab volle Einmütigkeit dahin , datz
es zwar erfreulicher gewesen wäre , wenn im Bezirk Lahr-
Land -Altenheim ein nationalliberaler Kandidat hätte auf¬
gestellt werden können , datz es aber unbedingt notwendig
sei ,das Blockabkommen zu halten und somit in den bevor¬
stehenden Wahlkampf mit aller Entschiedenheit für den
von der Fortschrittlichen Volkspartei aufgestellten Kandi¬
daten einzutreten .

Landtagskandidaturen .
Der Bezirksausschuß der Nationalliberalen

Partei des 56 . Landtagswahlkreises Schwetzingen hat
einstimmig den Zimmermeister Schmitt jun . als Kan-

Datfache müssen wir uns ebenso hrneinfinLen, wie in die be¬
ständige Wiederholung der Wagneropern bis zum Uebelwerden.
So brachte uuS denn der Sonntag «ine Wiederholung von
„Tristan und Isolde ", trotz der vorheryegangenen Danhäuser-
Aufführuua und der am Mittwoch folgenden Lohengrin-Auf-
führung . Etwas reichlich viel in so kurzer Zeit , das mutz man
schon sagen. Datz zu dieser Tristan -Aufführung wieder zwei
Gäste nötig waren , versteht sich eigentlich von selbst . AIS erster
Gast ist Sophie Palm - CovdeS vom Hofthoater in Stutt¬
gart als „ Isolde " zu erwähnen . Ihre Wiedergabe zeichnete
sich, neben den sttmmlichen Vorzügen, durch eine wundervoll
gezeichnete Charakterisierung au« . Me seelischen Register vom
tätlichen Hatz bis zur verklärenden Liebe waren in ungemein
feiner Zeichnung ausgeprägt . Die stimmlichen Qualitäten sind
ganz hervorragend von selten gehörtem Wohlklang und herr¬
licher Kraft und Füll« . So kann man getrost sogen , datz sich
ihre „ Isolde " ruhig neben diejenige von Rüsche-Eudorf stellen
kann. Selbstverständlich war da« Publikum von dieser Pracht¬
leistung wie in einen überirdischen Bann geschlagen und spcn-
det« reichen Beifall . Leonor Engelhard ( Destau) als
„Tristan " hätte in einem anderen Rahmen alk dem hiesigen
sicherlich ebenfalls vorteilhaft abgeschnitten. Neben einer solchen
stimmgvwaltigen Partnerin mutzte sein St -immfondS unzu¬
reichend erscheinen. Sollte ein Engagement ins Auge gefaßt
werden, mutz man erwägen, datz unsere hiesigen Vertreterinnen
des dramatischen Faches ebenfalls mit kräftigen Stimmitteln
auSgestattet sind. Sein sonst sympathisches Organ ist für einen
Heldentenor zu sehr barrtonal gefärbt, ' tremoliert mitunter , so-
datz das Urteil kein einheitlich günstiges und für unser Hof¬
theater empfehlender ist . Die erforderliche Höhe ist wohl vor¬
handen , «S fehlt ihr ccher an Kraft und wohltuendem Schmelz.
Fritz Cortolezts leitete wieder diese Aufführung und bleibt
unser günstiges Urteil von seinem ersten Dirigieren in vollem
Umfang 'bestehen . W. Loli.

Naturtheater Oetighrim . DaS Tellspiel auf der Natur ,
bühne Oetigheim war am letzten Sonntag derart stark besucht ,
datz autzer einigen Sonderzügen neben den regelmäßigen
Theaterzügen von Karlsruhe ab noch «in Ergänzungszug ein-
gelegt werden mutzte. Trotz der ungünstigen SpielwetterS war
dar Spiel völlig ausverkauft .

Die Aufführung ging trotz strömenden Regen» ungestört
vor sich und fesselte tue gewaltige Zuschauermenge bis zum
Ende. Die wackeren Darstell« ernteten für ihr grotzcS Opfer
reichen Beifall

Die für Vereine vorgesehenen- Plätze sind für den ganzen
Monat Juli voll belegt . Vereine , die in den Monaten August,
und September noch auf sichere Berücksichtigung rechnen , tun
gut daran , sich alsbald bei der Theaterkasse in Oetigheim für
einen bestimmten Tag anzumelden . Bei dem großen Andrang
wird die Spielleitung sich notgedrungen dazu verstehen müssen ,
autzer den beiden Mittwochs-Spieltagen am 27. August und
3. September noch einen weiteren Werktags-Spieltag ein¬
zulegen.

Kleines Feuilleton.
Die Gassenjungen v»n Neapel» scuguizzi auf echt neapoli¬

tanisch, sind als enfants terrible aller Welt bekannt; die un¬
glaublichsten Streiche sind von ihnen zu erwarten. Datz aber
einer davon auch gar noch so viel kindliche Einfalt besitzt, um
Banknoten zu verschenken , übertrifft jedenfalls die kühnsten Er¬
wartungen . Bor wenigen Tag« : stand ein rotbackiges Bübchen
am Tramhalteplatz beim Museum S . Martina und belustigt«
sich damit , 'den Ausschreier eines KinematographentheaterA zu
spielen und alle Vorübergehenden zum Besuch eines solchen ein-
znlat -en. Soweit wäre die Vorübung zum Schauspielerbcruf
nicht bedenklich gewesen ; aber der klein« Ausrufer verteilte auch
sofort EintrittÄarten und Programme an jeden, der vorbeikam ,
und diese angeblichen Reklamezettel waren nichts anderes als
echte und rechte Banknoten von 50 und 100 Lire. Sonst pflegt
das Stratzenpnblikum di« Reklamezettel, die chm zuyesteckt wer¬
den, sofort in den Rinnstein zu werfen, in diesem Falle aber
bewahrte jeder das geschenkte Papier sorgfältig auf und ging
feiner Wege» Weiler. Dieses Spiel eines glücklichen Zufalles
hätte noch marrchen erfreut , wenn nicht die Väter von- zwei m-il
solchen Kientopp-Prvgrcnnmen beglückten Knaben die Sache bc -
merkt und ihr nachgeforscht hätten . Da stellte sich heraus , das
der vielversprechende scugnizzoauf dem Grundstück seines Vaters
kurz zuvor einen ganzen Pack solcher Papiere gefunden hatte,
die ihm die Anregung zu seinem eigenartigen Spiel gaben. Die
Noten waren vor Dieben vorläufig versteckt worden , Und <Ä ge¬
lang auch, den rechtmäßigen Besitzer ausfindig zu machen . Aber
besten Freude war nicht ungetrübt , denn von 2038 Liren, die der
luftige Junge verschenkt hatte, konnten nur 900 zurückverlangl
werden.
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didaten für die Landtagswahlen nominiert .

Schwetzingen ist einer der 5 Kreise, in denen seitens
der bürgerlichen Linken neben dem nationalliberalen auch
ein fortschrittlicher Kandidat aufgestellt werden muß . Vor
4 Jahren fiel das Mandat im zweiten Gang mit 2839
gegen 2564 Stimmen an Kahn (Soz .) , der bei der
Hauptwahl 1978 Stimmen erhalten hatte , während auf
den Kandidaten des Rechtsblocks, Pfarrer Karl . 1686, auf
die Nationalliberalen 694 , die Fortschrittler 645 Stimmen
mtfallen waren .

Eine stark besuchte Versammlung der National¬
liberalen Partei des Landtagswahlkreises Heidel -
berg - Eberbach (68 . Landtagswahlkreis , bisher Maier ,
Soz . ) stellte gestern Herrn Stadtrat und Kaufmann Karl
K r a u t h - Eberbach einstimmig als Kandidaten auf .

In Lahr-Land wurde seitens der Fortschritt! . Volks -
Partei der seitherige Abgeordnete , Zuchtinspektor a . D .
L. Hink in Gundelfingen als Kandidat für die nächste
üandtagswahl aufgestellt .

In Kehl der bisherige nationalliberale Landtagsabge -
wdnete Bürgermeister Dietrich von Kehl.

In der Mitgliederversammlung des Vereins der Fort -
chrittlichen Volspartei in Offenburg wurde einstimmig

der seitherige Vertreter des Wahlkreises Offenburg -Stadt ,
Muser , als Kandidat für die bevorstehenden Landtags¬
wahlen aufgestellt . Die Abstimmungsergebnisse waren
im Jahre 1909 : Muser (Vp . von den Natl . unterstützt)
773, Simmler (Ztr .) 947 , Mansch (Soz .) 682 Stimmen .
In der Stichwahl siegte Muser mit 1343 Stimmen über
den Zentrumskandidaten , der 1085 Stimmen erhielt .

«
Ueberall Maulwurfsarbeit .

Wie in Lahr-Land geht man auch im . Bezirk M e ß -
kirch - Stockach seitens des Zentrums damit um , einen
rechtsnationalliberalen Großblockgegner aufzustellen . Nach
einer Mitteilung des Abg . V e n e d e y in der „Neuen
Konst. Abendztg .

" soll in diesem Wahlkreis , den bisher
der nationalliberale Abgeordnete Weißhaupt vertritt ,
das Zentrum einem Manne die Kandidatur angetragen
haben, der bisher für liberal galt und sich vorläufig Be¬
denkzeit ausgebeten hat.

. So legt Wacker überall seine Minen ; an den Links¬
parteien liegt es , dieser politischen KErruptionsarbeit den
Erfolg zu sperren.

flus der Porter.
Sozialdemokratische Partei Badens.

Der Landesvorstand hat schon wiederholt — zuletzt auf der
Freiburger Tagung — daraus aufmerksam gemacht , daß von
einer Anzahl Landtagswahlkreise die Wahlkomitees (Name und
Wohnort des Vorsitzenden und Kassiers) noch nicht angemeldet
wurden , und daß ferner noch eine Reihe Wahlkomitees mit
der Einsendung ihrer Kostenvoranschläge im Rückstände sind.

Im Interesse der glatten Abwicklung der Geschäfte ersucht
der Landesvorstand die Säumigen erneut , ihren Verpflicht-
tungen sofort nachzukommen , die Wahlkomitees -anzumelden
und die Kostenvoranschläge bis spätestens 10. Juli ds . Js . an
den Unterzeichneten einzusenden.

Von denjenigen Wahlkreisen, die bis zu diesem Termin
»inen Voranschlag über Einnahmen und Ausgaben nicht ein¬
senden , muß der Landesvorstand annehmen , daß die Mittel
zum Wahlkampf in diesen Kreisen selbst aufgebracht werden
und auf irgendwelche Zuschüsse verzichtet wird.

Mannheim , den 1 . Juli 1913 .
Der Landesvorstand .

I . A . : Karl Hahn , Mannheim, J2 , 15a III .

Delegation zum Jenaer Parteitag . In Mannheim ist
Gen. Arbeitersekretär Richard Böttcher durch Urabstimmung
für den 11 . Sh-eiS zum Delegierten des Jenaer Parteitags ge¬
wählt worden. Er erhielt 818 , die Genoffen Gg. Lehmann 358
und Max Arnold 270 Stimmen .

Aus der Totenliste der Partei. In Berlin ist Genoffe
H . Zietsch , der Sekretär der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion , g st o r b e n . Er war erst 36. Jahre alt .

Hohenwettersbach , 7. Juli . Der Gemeinderat Christian
.Zimmermann ist per Ende des ersten Quartals aus der
P̂arteiorganisation ausgetreten . Der Austritt erfolgte wegen
örtlicher Differenzen , die aber eigentlich keinen Grund zu einem
derartigen Schritt sind.

SoMle Rundschau .
Ueber die Wohnungsverhältniffeaus dem Lande

hat für Baden Amtmann Dr . Hecht in Pforzheim kürzlich in¬
teressante Feststellungen gemacht , auf die das Aprilheft der
Zeitschrift für Sozialwiffenschaft aufmerksam macht . Darnach
ist die Wohndichtigkeit auf dem Lande noch größer als in der
Stadt , wobei noch zu berücksichtigen ist , daß die Wohnungsver¬
hältnisse auf dem Lande viel mannigfaltiger sind als in der
Stadt , so daß also in den ungünstigen Gegenden die Verhält -
niffe noch wesentlich schlechter sein müssen als der Durchschnitt.
Im Fahre 1900 (letzte Wohnungszählung ) kamen in der Stadt
1,24 Personen auf einen Wohnraum , auf dem Lande aber
1,44 Personen . In den Amtsbezirken Emmendinyen , Kehl, Ra¬
statt, Breiten , Bruchsal, Durlach , Ettlingen , Karlsruhe , Pforz¬
heim , Weinheim, Heidelberg, Sinsheim und Wiesloch gab es
in demselben Jahre 1607 Haushaltungen ' von sechs und mehr
Personen , die auf einen Wohnraum angewiesen waren . Da¬
von entfallen auf die Amtsstädte 190, auf die Landgemeinden
1417.

Aber auch der Zustand der Wohnungen ist auf dem Lande
vielfach schlechter als in der Stadt , nicht nur weil oft Stallungen
und andere ungeeignete Nebenräume in Wohnungen uukgewan-
delt werden und auch sonst oft die unmittelbare Nähe des Stal¬
les ungünstig wirkt, sondern vor allem, weil die Frau entweder
in die Fabrik gehen muß und dann infolge des weiten Weges
noch weniger als die städtische Arbeiterfrau Zeit und Kraft hat .
die Wohnung imstande zu halten oder ihr die Besorgung des
ganzen landwirtschaftlichen Betriebs obliegt und sie infolge-
deffen auch wieder nicht dazu kommt , die Wohnung zu betreuen .

Auch das Jnmietewohnen ist aus dem Lande sehr verbreitet .
Selbst in den Gemeinden unter 2000 Einwohnern sind nur
72,6 Prozent aller bewohnten Gebäude vom Eigentümer allein
bewohnt, in Orten von 2000 bis 6000 Einwohnern sogar nur
58,8 Prozent .

Die Gemeinnützigkeit der Deutschen Bolksversicherung A .»G.
Die Gründung dieser politischen Gesellschaft, die nicht nur

fii dem Zweck der Bekämpfung der Volksfüiforge, sondern auch
der Sozialdemokratie von einer ganzen Reihe von Privatver -
stcherungSgesellschaften auf Anregung des Präsidenten de? Kai¬
serlichen Gesundheitsamtes umernommen wurde, erfolgte am
>2. Dezsmber 1812 im WftnhauS ^ ,Nl^1ttgold"

. in Berlin . An

der Spitze ihres Aufsichtsrats steht bekanntlich Graf von Posa -
dowsky.

Ueber die Gründungsversammlung ist ein ausführliches
gedrucktes Protokoll versandt worden, zweifellos auch an die bei
dieser - Gesellschaft beteiligten Hirsch -Dunckerschen und christ¬
lichen Gewerkschaften . Das Kaiserliche Aufsichtsamt hat die
Tarife und Versicherungsbedingungen genannter Aktiengesell¬
schaft am 20 . Juni d. I . genehmigt ; der Geschäftsbetrieb soll
jetzt eröffnet werden:

Da bei dem Versandt des Gründungsprotokolls gar nicht
besonders wählerisch verfahren wurde , sind auch wir in den Be¬
sitz desselben gelangt . Wir haben sehr lange gezögert, aus dem¬
selben etwas zu veröffentlichen, weil wir der vielleicht etwas
naiven Auffassung waren , die Hirsch -Dunckerschen und christ¬
lichen Gewerkschaftsführer würden auf Grund dieses Protokolls
ihre Mitglieder warnen , bei der Deutschen Bolksversicherunys-
akhiengesellfchaft Versicherungen abzuschließen. Das Gegenteil
ist jedoch der Fall ; in spaltenlangen Artikeln wird in dev Hirsch -
Dunckerschen und christlichen Gewerkschafts -Presse Reklame für
das neue „gemeinnützige" Unternehmen gemacht , ja , einige Zahl¬
stellen der genannten Verbände Hecken sich schon ausdrücklich als
Geschäftsstellen der neuen Aktiengesellschaft etabliert . Ange¬
sichts dieses Umstandes dürfen wir nicht länger schweigen, um
die in den -Hirsch-Dunckerschen und christlichen Gewerkschaften
organisierten Arbeiter zu warnen , bei dieser neuen — nicht ge¬
meinnützigen, sondern ganz nach den Grundsätzen privatkapita¬
listischer Aktiengesellschaften organisierten Gesellschaft - Versiche¬
rungen äbzufchliehen.

In richtiger Selbsterkenntnis wurden in- der Gründungs -
Versammlung, an welcher als Vertreter von 29 privaten Lebens¬
versicherungs-Aktiengesellschaften 31 Direktoren resp . General¬
direktoren und ein Rechtsanwalt teilnahmen , zunächst beschlossen,im § 1 Abs. 1 des Gesellschaftsvertragcs das Wort „gemein¬
nützige " zu streichen . Wie zutreffend diese Streichungwar , ergeben die Ausführungen über § 18 des Gesellschaftsver-
trages , welche wir in ihrem ganzen Wortlaut folgen lassen:

„Ueber den § 18 entspinnt sich eine lebhafte Diskussion; die
Mehrheft ist der Ansicht , daß es sich empfiehlt, den Vorstand in
irgend einer Weise am Reingewinn zu interessieoen, daß aber
über die Art der Gewinnbeteiligung des Vorstandes in die
Satzung keine Bestimmung ausgenommen -werden dürfe ."

Bezüglich des Gehalts des anzustellenden Direktors heißt
eS dann am -Schluffe, des Protokolls : „ Hinsichtlich des Leiters
der neuen Anstalt ist die Versammlung dev Meinung , -daß Per¬
sonen im- Alter von mehr als 50 Jahren für diesen Posten im
allgemeinen nicht , sondern nur dann - in Frage kommen , wenn
es sich um eine Kraft ersten Ranges handelt , und daß -man bei
Festsetzug des Anfangsgehaltes nicht unter 20 000 Mk. herunter¬
gehen dürfe ". Und zu diesem bescheidenen Anfangsgehalt eine
„steigende Remuneration " resp . Gewinnbeteiligung nicht nur
für den Herrn Direktor , sondern für den Gesamtvorstand .
Ebenso bescheiden fing es bekanntlich bei der „ Victoria " an , bei
der Herr Generaldirektor Gerstenberg es schließlich infolge
seiner Beteiligung am Gewinn aus 700—800 000 Mk . Jahres¬einkommen und der -Vorstand aus Tantiemen in Höhe von
720 824,95 Mk . brachte . — Als selbstverständlich dürfen wir
wohl voraussetzen, daß, wenn -der Vorstand „ in ir-gcknd einer
Weise am Reingewinn interessiert " wird , auch -der Herr Graf
v . Posadowsky und seine Aufsichtsvatskollegen nicht leer aus¬
gehen werden. Und nnn das interessante Moment bei der
Sache ! In ihren Publikationen , die zurzeit die Runde durchdie Presse machen , erklärt die Deutsche VolksversicherungA. -G . :
„Eine Gewinnbeteiligung des Auffichtsrats oder des Vorstandes
findet nicht statt . Der Aussichtsrat -übt sein Amt als urckesol-de-
tes Ehrenamt - aus .

" In dem gedruckten Grü -ndungsprvtvkoll
heißt es jedoch ausdrücklich: „Die Mehrheit ist der Ansicht , daßes sich empfiehlt, den Vorstand in irgend einer Weise am Rein¬
gewinn "

z-ü interessieren. " Ueber die Gewinnbeteiligung soll
aber weder der Gesellschaftsvcrtrag , noch der Rechenschaftsbericht
einen Hinweis enthalten . Ein solcher Hinweis könnte der „na¬
tionalen "

, „gemeinnützigen"
, kapitalistischen Erwerbsgesellfchaft

schaden, - deshalb muß die Gewinn-beteiligung des Vorstandesvor den- Versicherten sorgfältig geheim gehalten und ihnen
gegenüber das Gegenteil behauptet werden.

Und nnn noch einige Schlaglichter auf die hinter -den Kulis¬
sen geführten Verhandlungen . Da berichtet zunächst Herr Re-
gierungsrat Dr . Hager, „daß die Arbeitgeberorganisatiönen
großen Wert darauf gelegt hätten , im Aufsichtsrate vertreten
zu sein " . Da dies nach dem GesellschaftSvertrage nicht gut
möglich ist, . wicvd ihnen eine Vertretung im Bersicherungbeirat
eingeräumt .

Ein gar mächtiger Mann scheint Herr Erzberger zu fein.Der Vorsitzende berichtet- über ihn : „Der Reichstagsabgeordnete
Erzberger habe sich ihm gegenüber bereit erklärt, die „Leo"kaffe
mit mehr als 100 000 Mitgliedern in totale Rückdeckung z»
geben ."

Nun wissen die Mitglieder der „Lev"
kaffe doch , wohin di«

Reise geht ; Erzberger , der Allgewaltige, wird die Kaffe bald
dieser „ nationalen " kapitalistischen Gesellschaft angliedern .
„ Giesberts und Behrens "

, erzählt der Vorsitzende weiter , „seiender öfsentlich-vechtlichen Volksversicherung nicht abgeneigt".Aber wiederum läßt der Vorsitzende den starken Mann - reden ;er sagt : „Reichstagsabgeordneter Ercherger habe Hm gegen¬über betont, daß man sich von den christlichen Gewerkschaften
nicht beeinflussen kaffen solle. Das Zentrum wünsche jedenfalls
keine Verstaatlichung und trete -dahör für die privaten Gesell -
fchaften ein.

"
Inzwischen scheinen die christlichen Gewerkschaften sich dem

Befehl des Diktators Erzbergcr gefügt zu haben, denn sie tre¬
ten ja jetzt mit Pauken und Trompeten für die kapitalistische
„ Nationale " ein.

Zum Schluß noch ei-ns :
Die Deutsche Volksversichernng A .-G . folgt den Spuren der

in der Auslösung begriffenen Vereinsversicherungsbank in Düs¬
seldorf. Auch sie prahlt genau so wie die Oeffentlich-vechttiichenmit höheren Versicherungssummen als die Volkssürsorge. Nur
etwas vorsichtiger geht sie dabei zu Werkel „Eine Gewinnbe¬
teiligung bei den Versicherten tritt erst nach Ablauf von fünf
Bersichernngsjahren ein !"

Gewinnbeteiligung der leitenden Personen von Anfang an,
Gewinnbeteiligung der Versicherten erst , nachdem sie fünf Jahre
lang Prämien gezahlt haben — wer zweifelt angesichts dieser
Tatsachen noch daran , daß diese unter Aufficht eines Kaiser¬
lichen RegierungskommiffarS stehen-de Mtiemgesellschast von
„ echt nationalem "

, „gemeinnützigem" Geist beseelt ist und sich
ebenso vorzüglich -zur Bekämpfung der -Volkssürsorge und —
wie sie selbst ostentativ betont — zum Kampfe gegen -die So¬
zialdemokratie eignet , wie die jetzt auf -dem Sterbebette liegende
Versicherungsbank in Düsseldorf ! ! .

Gewerkschnstliches.
Weinhöim, 7. Juli . Zwischen Arbeitnehmern und Arbeit¬

gebern im Baugewerbe ist eine Vereinbarung in der Lohnio-rif -
frage zustande gekommen , wonach heute, Montag , früh nach acht¬
wöchiger Dauer des BauarbetterstreikS die Arbeit auf sämt¬
lichen hiesigen Bauten wieder ausgenommen wird . Die Organi¬
sation der Bauarbeiter erzielte eine Lohnerhöhung von 6 Pfg .

Der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter hält in diasen
Tagen in Aachen seine Generalversammlung ab . In einer Be¬
kanntmachung ÄeS Vorstandes im „Bergknappen" über die Be¬
dingungen , unter denen die Vertretor der PreffeLutritt,zu den

Verhandlungen haben sollten — sie muhten die Organe an¬
geben, für die sie berichten wollten — , war nur von bürger-
lichen Blättern die Rede. Auf die Anfrage eines parteigenöffi-
schen Journalisten wurde diesem der Bescheid, daß die sozial-
,demokratische Presse grundsätzlich ausgeschlossen sei . Die ver¬
sprochene schriftliche Befcheiderteikung hat man für gut gehal¬ten, zu unterlassen . Uebrigens hat man die Vertreter des
Bergarbeitervcrbandes schon seit Jahren vom Zutritt zu den
Generalversammlungen ausgeschlossen . Ein Gebaren, das nicht-nur kindisch ist, sondern das auch von einem schlechten -Gewiffen
zeugt. Dem Bergarbeiterverba -nd gegenüber -bedeutet dieses
Verhalten überdies eine besondere Rüpelhaftigkeit, -da umge¬
kehrt die christlichen Bergarbeiter erst noch in diesem Jahre ausder Generalversammlung de » Bergarbeiterverbands in Han¬nover das ihnen gewährte Gajtrecht i-n denkbar häßlichster Weise
mißbraucht haben.

Aus dem Geschäftsbericht des christlichen- Verbandes ist in
erster Linie die Taffache hervorzuheben, daß die Mitgliederzahlvon 84 321 , die für 1911 angegeben wird , auf 77 967 im Jahre1912 zurückgegangen ist . In Wirklichkeit ist der Verlust —
selbst nach den gewiß möglichst günstig darge-stellten Zahlen des
Verbandes — noch viel größer , denn der Bericht führt an , daßim Jahre 1912 18 000 Neuaufnahmen gemacht worden seien .Und trotzdem der Schlußeffekt am Ende des JahveS 1912 ein
Rückgang der Mitgliederzah -I - um 6354 in einem Jahve ! Das
wäre also ein Gefamtanstritt von 24 384 Mitgliedern !

Eine drastische Quittung über -den Verrat der Streikbruch-
Christen. Das will man natürlich nicht wahr haben. -So hilftman sich über die Ursachen dieses Verlustes in dem Bericht wie
folgt hinweg : „Sehr schädigend wirkte die nach dem Streik
einsetzende Mutlosigkett und Gewerkschastsmüdigteit. Wie
immer nach verlorenen Bewegungen machte sich auch hier die
bezeichnete Sti -mmung geltend und verhinderte für einige Zeit
jaden Forffchritt . Umsomehr konnte das geschehen, als nachdem Streik auf den Grubon des Ruhrgebiets mit Hochdruck die
gelben Gewerkschaften gefördert wurden. Mancher Unorgani¬
sierte und auch einzelne verärgerte oder nicht aus ihre Rechnung
gekommene Organisierte wurden für die Gelben- gewonnen.
Eifrig wurde sodann von den Förderern der Gelben unsere Be¬
wegung verdächtigt und nach Möglichkeit zu schädigen gesucht.

In Verbindung damit wird auch der sogenannte Gewerk -
schaftsstreik und die sich anschließende schädigende konfessionelle
Hetze besprochen . Es heißt dort u . a . :

„ In der zweiten Hälfte des Jahres 1911 und den erstenMonaten 1912 hatten wir infolge der Gefamtlage im Rührge-
biet mehr als früher Eingang in den evangelischen Kreisen
gefunden , die uns früher mißtrauisch und ablehnend gegen¬
überstanden . Der Gewerkschastsstreik gab dann trotz seiner
auch vom evangelischen Standpunkt aus einwandfreien Er¬
ledigung manchen Nengewonnenen- wi-öder Veranlassung, uns
den Rücken zu kehren .

"

Streik der Handschuhnäherinnen im Erzgebirge . In Fo<
hann -G-eorg-enstadt haben dieser Tage 500 Hands-chuhnähcrirmen
die Arbeit eingestellt, weil die Fabrikanten ihre Forderung nacheiner geringen Lohnzulage abgelehnt hatten . Die Zahl der
streikenden Näherinnen ist auf nahezu 1000 angewachsen -. Fast
sämtliche Arbeite-rinu -en in der Branche sind organisiert . Den
wenigen arboitswilligen Näherinnen suchen die Behörden Mut
zum Streikbruch dadurch zu machen , daß sie den § 153 -der Ge¬
werbeordnung im Wortlaut zur öffentlichen Kenntnis bringen .Die Löhne sind seit 20 Jahren nicht erhöht, sondern noch r -edü -
ziert worden. Die Stimmung unter den Streikenden ist die
denkbar beste, ihre Haltung ausgezeichnet. Der Stteik greift
auch auf das angrenzende böhmische Gebiet über.

Fabrikarbeiterstreik in den Wilhelmsburger Palminwerkeu.Die Arbeiter der Firma H. -Schlinck u. Cie . , „Palminwerke "
in Wi-lhelmsburg bei Hamburg, haben am 2. Juli wegen Nicht¬
anerkennung ihrer Forderung die Arbeit eingestellt. Strei -k-
brecheragenten sind nunmehr auf die Suche nach Arbeitswil¬
ligen . Wir ersuchen, diesen- Agenten überall scharf auf die
Finger zu sehen . Besonders -werden sie bemüht sein, geübte
Oelpressenarbeiter zu bekommen . Zuzug von Fabvikarbeit-örn,Arbeiterinnen , Heizern, Maschinisten und Handwerkern ist
streng sernzuhalten .

Achtung, Prägereiarbeiter und -Arbeiterinnen ! In Dres¬
den und Umgebung haben die Arbeiter der Plakatprägereien -den '
bestehenden Tarif gekündigt und einen neuen Entwurf einge-
reicht . — Ein Teil der Prinzipale ist anscheinend nicht- geneigt,die Forderungen wohlwollend zu berücksichtigen. Außer Nicht-
beantwortung des in der höflichsten Form gehaltenen Schreiben!
der Tarifkvmmiffion hat man -schon jetzt mit Entlaffumgen ge¬droht resp . Kündigungen - ausgesprochen, teilweise wird auchden Arbeitern gegenüber eine verletzende Nichtachtung an dev
Tag gelegt. ES ist anzunehmen , daß größere Differenzen ent¬
stehen und die Unternehmer anderweitig Arbeitskräfte anlockev
-werden, deshalb erwartet - die Organisvtton von allen in Be¬
tracht kommenden Arbeitern und Arbeiterinnen , daß sie auf der
Hut sind und vor Arbettsannahme nach Dresden und Umgegend
genaue Erkundigungen einziehen beim Deutschen Buchbinder-Verband : DreSden-Altstadt,Kaulbachstrahe 16.

KomnrannlpolftUc .
Gemeind eratswahl in Grünwettersbach . Wir machen

darauf aufmerksam, daß die Wählerliste zur Gemeinde¬
ratswahl auf dem Rathaus zur Einsicht aufliegt . Eine
Abschrift derselben liegt im Gasthaus zum „Adler " auf .

Bürgerausschußsitzung in Kehl am Freitag den 4 . Juli .An erster Stelle stand Bewilligung eines Kredits für den
Krankenhausneubau . Die Kosten betragen 236000 Mk.Hierzu sind 92 000 Mk . vorhanden , so daß die Gemeinde noch143 000 Mk. zu decken hat . Zur Submission des Krankenhausesftägt B.A.M . Weber an , warum man den Neubau nicht anden Mindesffordernden vergeben hat . Der Bürgermeister er¬widert , daß so verfahren werde, damit jeder Unternehmer be¬
rücksichtigt werden kann, und zwar nach der Leistungsfähigkeit.B .A .M . Kellerer bemängelt ebenfalls das Vorgehen desGemeinderats . Die Arbeiten sollen nach einem bestimmtenGrundsatz vergeben werden. B .A .M . Gen. Lüghaußen
schließt sich dem an . Die Differenz war nicht so groß , daßman hätte annehmen müssen , daß sich der -betreffend« Unterneh¬mer durch Verwendung von schlechtem Material und niederen
Arbeitslöhnen schadlos halten wird . Was -di« Leistungsfähigkeit
anbetrifft , fo habe er gehört , daß dieser Unternehmer eine»
döv leistungsfähigsten von Kehl ist. Es trifft also nicht zu, wasder Bürgermeister angeführt -hat.

Der Schulhausneubau erfordert einen Aufwand vor
226 000 Mk . Aus dem Schulfond stehen 40 000 Mk . zur -Ver¬
fügung. bleiben also der Gemeinde -noch 185 000 Mk . zu decken .20000 Mk. sind notwendig zum weiteren Ausbau der
W a ff e r l ei t u n g , diese Summe kann auf die Wasserwerks ,
kaffe übernommen werden. Einstimmig wurden diese drei For¬derungen bewilligt .

Zur Erstellung eines Rhcinbades hat -die Gemeinde bai
Liegerecht oberhalb den Rheinbrückon erworben. Der Gemeinde-rat schlägt vor , -das bisher unterhalb den Rhei-nbrücken betrie¬
bene , Herrn Söhner in Straßburg gehörige Bad und den übe«den Häfen führenden eisernen Zugangsstcg zum Preise von
12 000 Mk . anzukaufen und oberhalb den Rheinbrücken aittzu»
stellen, mit der Bedingung , daß Herr Söhner auf sein Liege«
recht^cherzjchtet. B .A .M.. - Gen. Latendort ivnickt sich ffl»
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' ben Ankauf des Bades aus , vorausgesetzt , daß sich dasselbe noch
in gutem Zustande befindet, und wünscht , daß durch billige
Preise auch den Arbeitern Gelegenheit gegeben wird, dasselbe
zu benützen . Der Bürgermeister sagt dies zu , und zwar in dem
Sinne , 'daß an bestimmten Wochentagen der Preis 10 Pfg . be¬
tragen soll . Nach weiteren kürzeren Anfragen wurde der An¬
lauf 'des Bades genehmigt.

Der letzte Punkt verlangt die Erbauung eines Dop¬
pelwohnhauses auf der Kommissionsinsel als Dienst¬
wohnung für den Notar und den Realschuldirektor. Die Aus¬
gaben hierfür find auf 40 000 Mk . veranschlagt. Dadurch würde
die Gemeinde 1400 Mk. sparen , die sie bisher für die Direktor -
wohnung ausgeben' mußte. Außerdem hätte 'der Staat noch
1100 Mk . Miete zu bezahlen, so daß eine Summe von 2600 Mk .
zur Verzinsung des Anlagekapitals vorhanden wäre . B .A.M.
He über meint , es werde ohnehin schon zu viel gebaut, die
Gemeinde soll nicht auch noch anfangen , so daß schließlich die
Hausbesitzer, die auch Steuern bezahlen müssen , ihre Wohnun¬
gen nicht mehr vermieten können . Mit Recht verwies der Bür¬
germeister darauf , daß von zu viel leerstehenden Wohnungen
gar keine Rede sein könne, vielmehr kann gesagt werden, daß
nach dieser Richtung nicht immer alle Bedürfnisse befriedigt
werden können . Nach einöv kurzen Debatte über Einschätzung
von Gebäudewerten , wurden auch diese 40000 Mk. bewilligt .

Im Lause der Sitzung wurde von B .A .M . Weber ange¬
regt , 'daß diejenigen Mitglieder , welche in Zukunft unentschul¬
digt der Sitzung fern bleiben, bestraft werden sollen. Der Bür¬
germeister meinte , daß man diesen Schwänzern auch durch Stra¬
fen kein Interesse beibringen kann. B .A .M . Gen . L ü g h a u .
ß en führt an , daß es den Arbeitern' meistenteils nicht möglich
»st, vorher zu sagen, ob sie gerade zur Stunde abkommen kön¬
nen ; es wäre zu wünschen , daß die Sitzungen erst später begin¬
gen würden .

"Der Bürgermeister sagt zu , in Zukunft die Sit¬
zung erst um 6 Uhr einzuberufen .

r . Die Generalversammlung der Ortskrankenkaffe Heidelberg
faßte am 20 . Junt einige Beschlüffe , die seit Bestehen der Kaffe
wohl als die wichtigsten angesprochen ' werden können . Zunächst
stimmte die Generalversammlung einem Vovstanbsantrag zu ,
die Kasse als Allgemeine Ortskrarckenkasse für den ganzen' Amts¬
bezirk auszubauen . Nachdem die Zwangskassen des Amtes
Anträge aus Zulassung nicht stellten bezw . dieselben zurückzoyen ,
ist die Allgemeine Ortskrankenkasse Heidelberg als Bezirkskran¬
kenkasse gesichert und wird einen Mitgliederstand von ca. 26 000
gegenüber ca . 12 000 jetzt bekommen . Die gleichfalls einstimmig
genehmigte neue Kassensahung nach der Reichsvvlsicherungs-
ordnung sieht als wesentliche Verbesserung die Bezahlung der
Sonn - und Feiertage als - Krankheitstage vor. Eine neue höhere
Lohnklasse wird denjenigen Arbeitern , die täglich mehr als
4,80 Mk . verdienen , ein Krankengeld von täglich 2,60 Mk. —
17,50 Mk. wöchentlich gewähren . Den Ledigen im Krankenhaus
sich befindenden wird nach wie vor ein sogen , kleines Spitalgeld
von 15 Prozent des Krankengeldes gewährt . Die schon' über ein
Jahrzehnt erhobene Forderung der Versicherten aus Abschaffung
des unbefriedigenden poliklinischen rlrztshstems wird' ab 1 . Ja¬
nuar 1914 in Erfüllung gehen. Von diesem Dag ab 'werden
den Mitgliedern neben' 40 praktischen Aerzten 6 praktische Zahn¬
ärzte in freier Auswahl zur Verfügung stehen . Allerdings
nützen die Herren Aerzte die Situation insofern gründlich aus ,
als sie pro Kopf und Jahr ein Honorar von 5 Mk . verlangten .
Bisher wurde 3—8,50 Mk. auf dem Land bezahlt. Die Bei¬
träge , die bisher 3 Prozent vom durchschnittlichen Dagelohn
betrugen, werden auf 4 Prozent erhöht. Diese Maßnahme
tritt von Amts wegen vom 1. August an bereits in Wirksamkeit.
Die genannten Beschlüffe wurden sämtlich durch Einstimmigkeit,
sowohl seitens der Versicherten als auch seitens -der Arbeitgeber,
gefaßt. Vorausgegangene separate Besprechungen in beiden
Kreisen dürften wohl die Ursache dieser rechterf-veu'lichen Ab-
stimmunis gewesen fein.

flus dem Lande.
. nrlach .

— Erfolgreicher Tarifabschluß im Bäckergewerb «. Zwischen
dem Zentralverband der Bäcker und Herrn Bäcker¬
meister Letterer in Durlach ist dieser Tage ein für die Ge¬
hilfen außerordentlich günstiger Tarifvertrag vereinbart worden.
Wenn auch Kost und Logis in dem Betrieb des Herrn - Letterer
im Gegensatz zu der Mehrzahl der Bäckereien von Durlach und
Karlsruhe seit Jahren 'den Gehilfen nicht mehr im Haufe ge¬
währt wurde , so standen doch die 1910 zwischen Herrn Letterer
und der Organisation vereinbarten Löhne auf einem sehr nie -,
drigen Niveau . Schuld daran waren die geradezu erbärm¬
lichen Löhne in den Konkurrenzbetrieben. Beim diesmaligen
Tarifabschluß wurden nun die bisherigem Tariflöhne um 4 und

.5 DK. pro Woche erhöht und beträgt nunmehr der Mindestlohn
für den letzten Gehilfen 26 Mk . pro Woche. Nach einjähriger
Beschäftigung werden den Gehilfen 3 Tage , nach zweijähriger
5 Tage Ferien unter Fortzahlung des Lohnes gewährt .

Dieser Tarifabschluß zeigt, 'daß es auch im - Bäckergewerbe
ganz gut möglich ist, zeitgemäße Lohn, und Arbeitsbedingungen
einzuführen . Wenn die Karlsruher und Durlacher Bäckermeister
in ihrer Mehrheit sich dahingehenden Bestrebungen mit allen
Mitteln e-ntgegenstemmen, so geschieht dies lediglich aus blind¬
wütiger Pvofi-tsucht und angeborener Rückständigkeit . Nun , die
organisierten Bäckergehilfen werden, trotzdem alles 'daran setzen ,
um auch in den übrigen Bäckereibetrieben möglichst bald geord¬
net« Verhältnisse zu schaffen . Mt Hilfe der organisierten Ar¬
beiterschaft und des fortschrittlich denkenden Teils der übrigen
Bevölkerung, der es schließlich auch nicht gleichgültig sein kann,
unter welchen Bedingungen die Erzeuger des täglichen Brotes
ihre Arbeit verrichten, wird dieses Ziel trotz aller Widerstände
hoffentlich in absehbarer Zeit im Interesse der Bäckergehilfen
wie der brotkonsnmierenden Bevölkerung erreicht werden.

Brot aus dem geregelten Betriebe des Herrn - Letterer ist
in allen Läden der Firma Pfannkuch , sowie des Konsum-
Vereins Durlach erhältlich.

— Einzug der Straßenkarten . Bei Durchsicht der in letzter
Zeit ausgcgebenen Fragekarten finden wir , daß noch einige
Straßen ausstehen . Wir ersuchen daher die Parteigenossen,
welche die Fvagekarten ausgetragen , aber noch nicht eingezogen
haben, unverzüglich dieselben einzuziehen und spätestens bis
Samstag , 12. Juli , abliefern zu wollen . Diejenigen , die die
Fragekarten in den Straßen , in denen dieselben bereits einge¬
zogen sind, noch nicht ausgefüllt haben, werden ersucht , dieselben
unverzüglich auszufüllen und an die bekannten Parteigenossen
ebenfalls bis nächsten Samstag abgeben zu wollen .
Ettlingen .

— Bürgerausschußfraktion . Am Donnerstag abend findet
bei Traut Sitzung statt .
> — Blutvergiftung . Infolge einer Blutvergiftung ist hier

die 12 Jahre alte Tochter des Mvtorwagenführers Fischer nach
«kurzem Leiden gestorben. DaS Mädchen war unter den dies¬
jährigen Wiederimpflingen .
Kastatt.

— Lichtbildervortrag. Zu dem am Freitag . 11 . Juli , abends
halb 9 Uhr, im „ Lindensaüle" stattftndenden Lichibildervortrage
über -das Thema : „WaS können wir tun , um die Wohnnngs-
verhältn -isse zu bessern ? "

, Referent : Landeswohnungsiuspektor
Dr . Kampffmeyer - Karlsruhe , werden die Mitglieder der
bereinigten Gewerkschaften mit ihren Frauen . freundlichst ein*
geladen und gebeten, reckt Zahlreich zu erscheinen . '

Offcnburg.
L . Das Schwurgericht verurteilte in der Sitzung vom

Dienstag morgen den in den 30er Jahren stehenden Werkführer
Josef Krug der Papierfabrik Ottenhofen wegen Sittlichkeits -
Verbrechen zu einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft , nachdem di« Geschworenen die
Schuldfrage sowohl als auch die Frage nach mildernden Um¬
ständen bejaht hatten . Krug hat im Walde bei Ottenhofen an
einem 9jährigen Mädchen einen Lu st Mordversuch gemacht .
— In der Nachmittagssitzung kam der dritte und letzte Fall ,
die Anklage gegen den Latrinenauffeher Jaköb S che er in Lahr
wegen Unterschlagung im Amte zur Verhandlung . Scheer hatte
auch die Einzugsregister zu führen und die Gebühren einzu¬
ziehen. Seit 1912 hat er nun verschiedene Posten in Höhe von
über 500 Mk . nicht gebucht , das Geld eingezogen und für sich
verwendet. Die Geschworenen verneinten die Schuldfragen be¬
züglich der Beamteneigenfchafi, bejahten die Schuldfrage auf
einfache Unterschlagung , ebenso die Frage nach mildernden Um¬
ständen. Daraufhin verurteilte der Gerichtshof den Angeklag¬
ten zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft .

* Heidelberg, 8 . Juli . Das Feuer auf dem Schloßgut Lan¬
genzell bei Heidelberg ist nach neuerer Annahme durch Brand¬
stiftung entstanden : Auf die Ergreifung des Täters ist eine
Belohnung von 300 Mk. angesetzt.

r . Heidelberg-Kirchheim , 9. Juli . Das Kind des Kutschers
einer chemischen Waschanstalt in Rohrbach spvang heute mittag
beim Spiel unter einen Wagen der elektrischen Straßenbahn .
Der Rumpf wurde vollständig abgetrennt , sodatz der Tod sofort'
eintrat . Um den Leichnam des Kindes befreien zu können ,
mußten die gerade Schicht machenden Arbeiter den Fuchsfchen
Waggonfabrik den Wagen hochheben . Den Führer soll keine
Schuld treffen .* Untergrombach, 8. Juli . Oberlehrer B a u m a n n dahier
feiert kommenden Sonntag sein 59jähriges Dienstjubiläum .* Graben , 8. Juli . Auf der hiesigen Station wurde ge¬
stern nachmittag der Weichenwärter Herzog von einer Loko¬
motive erfaßt und auf die Seite geschleudert . Er erlitt
dadurch solche schwere Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit
st a r b .* Sinsheim a . d . E .s 8 . Juli . In Bargen sprang dem
30 Jahre alten Landwirt Hönig beim Steinklopfen ein Stein¬
splitter ins Auge, so daß dieses 'auslief . Der bedauernswerte
Mann mußte in die Augenklinik nach Heidelberg gebracht
werden.

* Kuhbach , 8. Juli . Gestern nachmittag brannte ein
Teil des Anwesens des Schreinermeisters Bilharz nieder.

I . Forchheim, 8 . Juli . Das Kinderfest ist nun endgül¬
tig beschlossen und findet , wie gemeldet, am 27. Juli (bei ungün¬
stiger Witterung 8 Tage später ) statt. Aus -den- bisherigen Vor¬
bereitungen ' zu schließen dürste das diesjährige Fest sich noch
imposanter als das letztjährige. erste gestalten. Kinder und
Eltern sind eifrig mit der Vorbereitung beschäftigt . Auch von
auswärts ist wieder ein ^eger Fremdenzustrom zu erwarten .
Die Arrangierung geht in der gleichen Weise wie voriges Jahr
vor sich. Die Eltern werden gebeten, ihre Kinder am Mon¬
tag , 14. d . M . , zum Kinderchor in den oberen Saal des
„ Bahnhof" zu schicken .

— Unsere Notiz betr . der Wohnunyskündigung hat gezün-
det. Dem Mieter wurden darob bittere Vorwürfe gemacht , weil
er es verschuldet habe, daß der Vermieter „ verleumdet" wurde.
Er will nun nicht wegen des Haltens des „Vvlksfreund", son¬
der deshalb gekündigt haben, weil der Mieter und dessen Frau
die Kirche nicht oder nicht genügend -oft besuchten . Tatsache ist
aber doch , daß dem Mieter verboten wurde, 'den- „ Dokksfreund "
ins Haus zu nehmen . Es ist also die jetzige Ableugnung des
Kündigungsgrundes nur ein Spiel mit Worten. Schlimm ge¬
nug ist es allerdings , wie wir erst nachträglich noch erfahren ,
daß es noch mehrere solche Hauseigentümer hier gibt ; alles An¬
hänger der Partei für Wahrheit , Freiheit und Recht. Ein sol¬
ches Verhalten in einer Zeit , wo Wohnungsnot herrscht , kann
man nur mit dem Ausdruck der Brutalität richtig charakteri¬
sieren.

* Bischweier ( A . Rastatt ) , 8. Juli . Gestern nacht wurde
der Sohn -des Gemeindevats Westermann - von zwei Bur¬
schen überfallen und derart mißhandelt , daß er längere Zeit be¬
wußtlos ligen blieb . Der Täter wurde ermittelt .* Seebach ( Amt Achern ) , 8. Juli . Gestern morgen fiel das
2jährige Söhnchen des Landwirts Braun am Wildeuberg
beim Schroffen in den Graben und ertrank.

* Forbach, 8 . Juli . Bei Sprengung von Felsstücken ver¬
unglückten gestern nachmittag zwei italienische Arbeiter in
schwerer Weise. Sie wurden in das hiesige Krankenhaus ver¬
bracht.

* Gausbach (A . Gernsbach) , 8 . Juli . In der Nacht von
Sonntag auf Montag kam es hier zu einer Messerstecherei , wo¬
bei zwei Brüder aus der hiesigen Gemeinde nicht unerheblich
verletzt wurden .

Lahr, 8 . Juli . Ein in Gießen beim Betteln ausgeg-riffener
Junge , der bei seiner Vernehmung angab , er sei von zu Hau?
entlaufen , weil seine Mutter wieder heiraten wolle , -ist mit dem
Knaben identisch, dessen Bild im Schaufenster der Geschäftsstelle
der „Lahrer Zeitung " in den letzten Tagen zu sehen war und
auf 'dessen Ergreifung eine Belohnung von 500 Mk. ausge¬
setzt war .* Heitersheim ( A. Stausen ) , 8. Juli . Bei einer Dach-
reparatur entfiel einem hiesigen Maurer sein mit Lehm ge¬
füllter Kübel und traf den 12 Jahre alten Sohn des Schmied¬
meisters Müller , der gerade unten spielte , so unglücklich ,
daß derselbe einen schweren Schädelbruch erlitt und in die Klinik
nach Freiburg verbracht werden mußte.* Binzen ( A . Säckingen) , 8. Juli . Hier brannte gestern
das Haus des Landwirts Otto Deut sch mann bis auf den
Grund nieder . Das Vieh wurde gerettet , die Fahrnisse sind
nicht versichert . Der Schaden wird auf 7000 Mk . geschätzt. Die
Familie lebt in bedrängten Verhältnissen.* Emmendingen , 9 . Juli . Auf das hiesige StationSamt
wurde heute nacht ein frecher Raubüberfall gemacht . Ein Mann
mit schwarzer Maske und schwarzen Handschuhen kam in das
Fahrdienstzimmer und verlangte unter Vorhaltung eines Re¬
volvers von dem diensttuenden Beamten die Herausgabe von
Geld. Der geängstigte Beamte folgte dem Räuber das gesamte
Nickelgeld im Betrage von über 30 Mark aus . Der Räuber
verschwand. Die Verfolgung wurde sofort ausgenommen, -blieb
aber ohne Erfolg .

Einbruch beim Feldartillerieregiment in Freiburg .
Karlsruhe , 8. Juli . Der „Bad. LandeSb .

" berichtete vor¬
gestern aus Freiburg von einer angeblichen Spionage -Affäre,
welche sich dort vor einigen Tagen zugetragen haben soll. Zu
der Angelegenheit wird der „Bad . Pr .

" von authentischer Seite
folgende Auskunft erteilt : In einer 'der letzten Nächte ver¬
suchten mehrere Personen in das Dienstgebäude des Fesdartille-
rieregiments Nr . 76 in Freiburg einzudringen , offenbar um sich
wichtige Geschützteile und dergleichen zu verschaffen . Bei dem
ersten Versuch gelang es ihnen , durch ein wahrscheinlich offen-
stehendes Fenster in einen Raum des Gebäudes einzusteigen,
doch fanden sie darin nur eine Anzahl unwichtiger, alter und
größtenteils nicht mehr im Gebrauch befindlicher Geschützteile
vor, div- sie allerdings entwendeten. In der Dunkelheit ent.
kamen sie unerkannt , um so mehr, als vor dem Teile des Ge¬

bäudes , in 'den sie eindrangen , kein Wachtposten aufgestellt war .
In der folgenden Nacht sind die Spione resp . Landesverräter,
wie der nunmehr dort aufgestellte Posten bemerkt haben will,
wioderum erschienen, diesmal aber bei ihrem Vorhaben übev»
rascht und dem Vernehmen nach auch ergriffen und verhaftet
worden. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß das französische
Nachrichtenbureau in Belfort bei der Affäre die Hand im
Spiele hat.

Berichtigung . Durch verschiedene Blätter ging ein Artikel/
wonach Angehörige des Korps S uev ia - Freiburg aulählich
eines Ausflugs in Freud enstadt unerhörte Ausschreitungen
sollen begangen haben . Wie wir von zuverlässiger Seite erfah¬
ren , handelt es sich hierbei nicht um Schwaben , sondern um
andere Freiburger Studenten . Die Verwechslung ist daraus
zurückzusühven , daß das Korps „Suev ia " an dem fraglichen'
Tag vollzählig in Fveudenstadt wohnte und daß einzelne fein« :
Angehörigen zusammen mit den ihnen bekannten Studenten in
der Kinovorstellung gewesen sind . An den Ausschreitungen,
die schließlich zur Festnahme der Täter führten , waren die An¬
gehörigen des Korps „ Suevia " unbeteiligt .

Kus der Stadt,
Karlsruhe, S. Juli.

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion.
Die Genossen seien nochmals auf die heute abend *49 Uhr

in der „Wacht am Rhein " stattfindende Fraktionssitzung auf¬
merksam gemacht. Die Wichtigkeit der Tagesordnung „Aus¬
sprache über die Frage der Vorortbahnen und der Elektrizitäts¬
versorgung der Außengebiete " erfordert das Erscheinen sämt¬
licher Mitglieder .
Vom christlich organisierten Streikbruch bei Langbein n. Co.

Der „Badische Landsmann "
, das Ettlinger Zentrumsblätt -

chcn , nimmt nun , ebenso wie der „ Badische Beobachter " , vom
2. Juli , die „ christliche " Streitbrecherorganisation in seinen
zentrümlichen Schutz. Unsere Antwort auf seinen Artikel vom
gestrigen Dienstag mag der „ Badische Landsmann " im „Volks¬
freund " vom Samstag , 5. Juli , unter der Ueberschrift : „S i e
lügen wie die Teufel und schwindeln aus Prin¬
zip " Nachlesen und zur Notiz nehmen. Neuerdings bringt der
„Badische Beobachter" in Nr . 185 unter der Ueberschrift : „So¬
zialdemokratischer Streikunfug " eine Erklärung des Zentrums¬
agitators Ferd . Schwan , der zugleich Vorsitzender der Karls¬
ruher Filiale der „ christlichen " Holzarbeiter ist. Diese Erklä.
ruug ist nach echt München-Gladbacher Art zusammengeschustert .
Zunächst wird behauptet , daß die christlich organisierten Arbeiter
den Streik wegen der Schikanierungen durch den Sägmeister
Münz und der ungerechtfertigten Entlassung des Vertrauens¬
mannes im Anfang nur deshalb mitgemacht hätten, weil sie
sich vor dem Terrorismus der freiorganisierten Arbeiter ge¬
fürchtet hätten . Es ist das die bekannte Taktik der „Christen" ;
jede ihrer Lumpereien wollen sie mit dem Terrorismusgeschrei
decken . Die Behauptung , daß am 16. Juni einem christlichen
Arbeiter seitens der Streikenden mit Totschlägen gedroht - wunde ,
müssen wir als eine glatte Lüge bezeichnen , ebenso auch, daß
dem Vorsitzenden der christlichen Holzarbeiter mit Schlägen gs»
droht wurde . Herr Schwan möge uns doch gefälligst Zeugen
benennen für seine Behauptungen . Wir haben die Erfahrung
gemacht, daß man die Angaben der christlichen Funktionäre nur
mit Vorsicht aufnehmen darf . Richtig ist , daß die drei christlich
organisierten Holzarbeiter am 9. Juni vormittags nach freiem
Entschluß die Arbeit mit den übrigen Arbeitern einstellten, und
daß sie erst dann die Arbeit weder aufnahmen , nachdem
ihnen von dem Vorsitzenden des christlichen Holzarbeiterver¬
bandes es erklärt wurde , 'daß sie keinerlei Unterstützung
erhielten . Wahr ist auch , daß heute noch ein christlich organi-
sierter Kollege mit im Streik steht , wenn ihm auch der christ-
liche Metallarbeiterverband verschämterweise anstatt Streik¬
unterstützung nur Krankenunterstützung ausbezahlt.Wenn gesagt wird , daß das Arbeiten heute bei dev Firma Langt
bein u . Ko . nur unter Aufgebot von Schutzleuten möglich wär«
so behaupten wir demgegenüber , daß der ganze Auflauf nicht
entstanden wäre , »wenn nicht die „ christlichen" Sekretäre di«
Streikbrecher von und zur Arbeitsstelle begleitet und die Polizei
scharf gemacht hätten . Diese Rausreitzev-Sekretäre waren mit
Knüppeln bewaffnet und ihr provozierendes Benehmen rief di«
Erregung nicht nur der Arbeiterschaft, sondern der ganz« ,
Bevölkerung hervor . Einige dieser „ christlichen" Sekretärqbekamen sogar selbst in ihrer Domäne Jockgrim am vergangenen
Sonntag beinahe Schläge . In dem bestreikten Betrieb am
Karlsruher Rheinhasen ist auch kein freiorganisierter Arbeiter
zum Streikbrecher geworden , wie Herr Schwan behauptet ; diesen
zweifelhaften Ruhm kann der „christliche" Holzarbeiterverbandj
mit dem „christlichen" Fabrikavbeiterverband für sich allein be¬
anspruchen. In der Erklärung des Herrn Schwan heißt es
auch : „der Zentralverband christlicher Holzarbeiter lehnt es ab,mit den Streikenden des sozialdemokratischenTransportarbeiter¬
verbandes ins gleiche Horn zu blasen". Dazu bemerken wir,
daß 1 . der Transportarbeiterverband keine sozialdemokratische
Organisation ist , wenn wir auch wünschen , daß jeder verständige
Arbeiter Sozialdemokrat sei , und 2. daß der Vorsitzende des
„christlichen " Holzarbeiterverbandes , Herr Ferd . Schwan, an¬
scheinend vollständig vergessen hat , daß er sich im Frühjahr 1912
und im Frühjahr 1913 (Fuchs Söhne ) diesem „sozialdemo .
kratischen " Verband geradezu aufdrängte , um bei der Lohn¬
bewegung mitmachen zu dürfen . Wir werden uns dies Ge .
ständuis übrigens gut merken, sicher werden dann aber
diese gleichen „Christen" wieder von Terrorismus schreien,weil man sie auf der Seite liegen läßt . Uobrigens be-
gründet ja der „christliche " Zentralverband der Fabrik-, Ber-
kehrs- und Hilfsarbeiter (Sitz Aschaffenburg) seinen Streikbruch
damit , daß der Deutsche Transportarbeiterverband von den
„Christen" nichts wissen wollte , so wie es im Frühjahr 1912 bei
der Firma A . u . E. Nieten geschehen ist, wo die „ Christen " den
gleichen Arbeiterverrat trieben . Schließlich richtet der Vor¬
sitzende des christlichen Holzarbeiterverbandes , Herr Ferdinand
Schwan , an die Oesfentlichkeit und alle christlichen Arbeiter die
dringende Bitte um Unterstützung in diesem Kampf. Da diese
„ christliche" Organisation gerade der Unterstützung wegen die
Solidarität verleugnet hat , kann es sich um kein« andere Un¬
terstützung als um die Beischaffung von Streikbre¬
chern handeln . Sollte es tatsächlich der „christlichen" Firma
Kuhn u . Stöcker nicht möglich sein, die nötigen Streikbre¬
cher zu liefern ? Es werden schon noch einige Dutzend dieser
„ christlichen " Elemente nötig sein, um den BÄrieb , wenn auch
nur mangelhaft , aufrechtzuerhalten , hoffentlich ist bei Langbein
u. Ko . noch Platz vorhanden , damit die Streikbrecher weiter auf
Sägespähnen in dem feuergefährlichen Raum logieren können ,
d . h . wenn die Polizei es weiter erlaubt . Die „ Christen " mögen
sich drehen und wenden wie sie wollen, aus dieser Stveikbrecher -
affäre gelingt es ihnen nicht, sich herauszuwinden .

, Deutscher Transportarbeiterverband , Karlsruhe .
Deutscher Holzarbeiterverband , Karlsruhe .

Kinderfest des Sängerbundes „Vorwärts".
Wir wollen nicht verfehlen, auch an dieser Stelle auf das

vom Sängerbund „Vowärts " auf Sonntag , 13 . .Juli , nachmit¬
tags 3 Uhr, arrangierte große Kinderfest hinzuweisen. Die
Kinde: stellen sich nachmittags 'halb 2 Uhr beim „Tivoli" zum-
Kestzua auf und auf

'dom Festplatze erwartet sie nebst Spiel und
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Sdufif eine Festbretzelverteilung. Wenn, sich die Kleinen fveuem
wird auch dar Herz der Alten wett werden and sie werden sich
initsrenen ; dies umsomehr, da die Vereinsleitung auch für ihre
Bedürfnisse nach jeder Richtung hin mit Umsicht Sorge getragen
hat . Wir wollen hoffen, datz Gott PluviuS ein Einsehen hat
und am 13. Juli seine Schleusen sorgfältig verschlossen hält
und «dann hinaus zum Kinderfest, zu welchem auch Nichtmitglie¬
der als Gäste willkommen sind .

Gewerbegerichtssitzung
vom 8. Juli .

Vorsitzender: Herr SitadtrechtSoat N e u k u m, Arbeitgeber,
beisitzer : Bäckermeister Jäger , Arbeitnehmerbeisitzer: Schneider
Lei st.

Als erster Fall kommt zum Aufruf die Klage der Arbeiter
Schneider und Walter gegen die Badischen Leder «
werke . Die beiden Kläger verlangen Entschädigung wegen
ungerechtfertigter Entlassung , Schneider in Höhe von 42 Mk.,
Walter in Hohe von 12,60 Mk . Der Vertreter der Beklagten,
Direktor Millstätter , machte geltend , 'Latz die Kläger die Aus¬
führung eines ihnen erteilten Auftrages verweigert hätten ,
weshalb sie entlassen worden seien. Die Kläger litten gegen
die Entlassung keinen Widerspruch erhoben, sich vielmehr auf
Befragen ausdrücklich damit einverstanden erklärt . Letztere Be¬
hauptung wird von dem Buchhalter Klein bestätigt, der Zeuge
Leopold bestätigt datz die Kläger gewutzt hätten , daß sie seine!»
Aufsicht unterstellt sind. Der Vertreter der Klage, Arbeiter¬
sekretär Hipp , beantragte Vertagung und Anordnung des
persönlichen Erscheinens der Kläger . Da-S Gewicht beschloß zu¬
nächst die Vereidigung deS Zeugen Klein über die von ihm ge¬
machten Aussagen. Klein leistete den Eid . Der Vertreter der
Kläger beantragte noch Beweis darüber , ob die Kläger nicht bei
dem Ausspruch der Entlassung durch den Werkmeister Wider ,
spvuch erhoben hätten . Das Gericht lehnte diesen BeweiS-
antvay ab und wies die Kläger mit der erhobenen Klage kosten¬
pflichtig ab, weil die Kläger gegen die Entlassung durch den
Direktor keinen Widerspruch erhoben hätten . — Man kann mit
dem Gericht darin nicht einig gehen, datz der Fall so vollständig
sausgeklärt war , um jede weitere Beweiserhebung für überflüs-
!srg ansehen zu können . Für die Arbeiter aber ist auS diesem
'gatte die Nutzanwendung zu ziehen, datz sie eine 'ungerechtfertigte'Entlassung nicht widerspruchslos hinnchmen dürfen , wenn sie sich
nicht ihres Anspruchs auf Entschädigung begeben wollen'. Der
Arbeiter , der nach seiner Meinung zu Unrecht entlassen wird ,
!tut Mt , wenn er dem Arbeitgeber gegenüber sofort der unge¬
rechtfertigten Entlassung widerspricht und den Anspruch auf
Entschädigung gellend macht .

Die Auslegung der Bestimmungen über den Zuschlag für
auswärtige Arbeit im Tarif für das Gipsergewerbe Süddeutsch-

>lands war Gegenstand einer Klage der Gipser Bührer und
^Fischer gegen die Firma E . u . H . Allmendinger in
'Karlruhe . Diese Klage hat eine Vorgeschichte im einer vor dem
hiesigen Gewerbegericht früher getroffenen Entscheidung, in
welcher festgestellt war , datz die Arbeit der Kläger Mihrer und
Fischer bei Allmendinger als auswärtige Arbeit anzusehen sei
und 'datz sie aus Grund des Tarifs zur Kündigung verpflichtet
gewesen seien. Die Kläger verlangen nun auch die Bezahlung
-doS im Tarif festgelegten Zuschlags für auswärtige Arbeit mit
1,60 Mk. pro Tag . Allmendinger tritt der Klage mit der Be¬
hauptung entgegen, datz die Klager höheren Lohn erhalten hät¬
ten und datz auf die Kläger die tariflichen Bestimmungen über
Zuschlag für auswärtige Arbeit nicht anzuwenden feien. Der
Vertreter der Kläger , Bezirksleiter Philipp , macht geltend,
datz die Auslegung deS Tarifs durch den Beklagten nicht zutref .
send sei . Von beiden Parteien werden- Beweisantväge gestellt .
DaS Gericht beschließt , den Beklagten die Vorlage deS ersten

'Lohnzettels dev Kläger auszuerlegen und über die AuSleMng
deS Tarifs Beweis zu erheben.

Der Bäckergeselle Maier klagt gegen Bäckermeister
Schenke auf Zahlung von 10,80 Mk . Lohn. Der Beklagte will
nur 2 Mk. zahlen, weil der Kläger die Arbeit vorzeitig verlassen
habe, 'die übrigen 8 Mk. will der Beklagte der Armenkasse ver-
'machen . Damit ist aber der Kläger, der durch ein ärztliches
Zeugnis feine Berechtigung zum Verlassen der Arbeit nach¬
weist, nicht einverstanden. Ein vom Vorsitzenden angeregter
Vergleich wurde vom Beklagten abgelehnt , er will absolut die
Armenkasse bedenken , aber nur ja nicht dem ' Arbeiter -den der-
dienten Lohn geben. Urtell : Der Kläger hat die eingeklagten
10,30 Mk . zu zahlen und die Kosten zu tragen '. Herr Schorle
'muß seinen Wvhltätigkeitssinn nun in anderer Weise prakti¬
zieren , auf Kosten des Arbeiters gings nicht .

. Auf Herausgabe des Arbeitsbuches klagt der Lehrling
Schmidt gegen den Kassenschvankfabrikcmten Schindler .
Der Beklagte, «in recht «temperamentvoller " Herr , verweigert
dtü Herausgabe -des Arbeitsbuches mit der Begründung , datz der
Lehrling ohne Grund aus der Lehre weggelausen sei . Der Vater
döS Lehrlings macht geltend , letzterer sei von einem Ges'ellen
mit einem Hammerstiel ans den Kopf geschlagen worden. Der
betr . Geselle gibt dies selbst zu, Mch zwei andere Zeugen b«.
stätigen die». Ein dom Vorsitzenden angeregter Vergleich Wird
vom Beklagten äbyelehnt, er will verhindern , datz der junge
Mensch in die „Fabrik" kommt , aus di« er . obwohl er sich selbst
Fabrikant nennt , nicht Mt zu sprechen ist . DaS Urteil lautete
auf kosten fällig« Abweisung der Klage. Ein Verschulden d«S
Lchrherrn , auS dem die Auflösung bet LehrverhältniffeS sich
rechtfertigen liehe, habe nicht Vorgelegen . DaS Gewerbegericht
spricht aber sein Bebauern über die Behandlung dev Lehrlings wie
auch darüber au «, datz das Lehrverhältniz nicht gelöst werde«
kann. !— Diesem Bedauern schlietzen wir unS an ; wir bedauern
ober weit« , datz «S Arbeiter gibt, die ihre Befähigung zur An.
leitung von Lehrlingen mit dem Hammerstiel beweisen wollen.
Wenn Herr Schindler keine anderen Kräfte zur Anleitung seiner
Lehrlinge hat , sollte ihm -das Halten von Lehrlingen uuierfagt

-werden können, zumal die LchrlingSprügelei in seiner Fabrik gang
!und gäbe zu sein und sein« BilliMng zu finden scheint . Im
'übrigen beweist der Fall wieder, dah Eltern und Vormünder
bei der Auswahl der Lehrstellen nicht vorsichtig genug sein
'können.

Der «eue Hauptbahnhof wird, wenn kein« außergewöhn¬
lichen Zwischenfälle eintreten ( laut „Bad. Presse) am Sonntag ,
19. Oktober dr . Fr. , dem öffentlichen Betrieb übergeben werden .
Soviel sich bis jetzt bestimmen läßt , fährt der Perfonenzug Nr.
941 von Frriburg (Ankunft 8,35 Uhr vormittags) als letzter den'alten Bahnhof «in , während der darauffolgende Eilzu Nr . 7
hon Freiburg (Ankunft 9,01 Uhr vormittags ) als erster in den
neuen Bahnhof emfährt . In umgekehrter Richtung dürft «

'Schnellzug Nr . 104 von Berlin -Breslau -DreSden-Basel (Ankunft
8,58 Uhr vormittags ) erstmals in den neuen Bahnhof einsah»
'ren . Seit voryeftern wird von Durlach her da» nsuyelegt«
Gleis für die von Pforzheim kommenden Person enzüge benützt,
'gestern wurden auch die Züge nach Durlach tuf der neuen Spur
b̂efördert . Die Bahnbauinspektion II ist von den seitherigen
'Räumlichkeiten in der Ettlingerstratze nach dem neuen Bahnhof
übersiedelt. Auch die Maschinrninspektion in da. Baumeister -
stvatze wird in Bälde verlegt.

Abiturientiuneuprüfung . Am 3. und 4. Juli fand am hie-
Mn Mädchengymnasium (Leffingschule ) die Reifeprüfung
KM, '^ Sämtliche Abiturientinnen bestanden die Prüfung .

Vergnügungen und vnlerftaltungen.
Das Resibenztheater zeigt als neuesten Schlager «in Drama

von packender ' Handlung „Das Blumenmädchen' von Tonefo" .
Dieser sensationelle Film ist künstlerisch koloriert und behan-
delt den Kampf um ein Riesenvermögen. DaS neue Programm
enthält noch ein weiteres Drama „ Moritz ist krank"

, sowie ver¬
schiedene Humoresken, di« ihre Wirkung auf die Lachmuskeln
nicht verfehlen werden. Eine Mt gelungene Naturaufnahme
von Nürnberg und seiner Umgebung macht unS mit den alt -
historischen Bauwerken dieser Stadt bekannt.

Dommer-Tbeater . Der 'heutigen Festvorstellung wird «in
Prolog von Herrn Eh. Rudolf , gesprochen von Herrn Victor
Lauter , vorangehen. Als Einlage im 3 . Akt wind ein Tanz -
Divertissement von den Damen Annh Kirschnek und Tina Rath¬
geber vom hiesigen Hoftheater getanzt werden. „Prima Bal¬
lerina " ist die vierte Novität dieser Spielzeit . Die Hauptrollen
der „Prima Ballerina " sind Singnurina Barbarina ( Frl . Ilse
Pagenstecher) , Katharina ( Frl . Ellen Gree) , Ulrike v. Schmettau
( Frl . Callianv ) , Graf Roderich ( Herr Curt Köhler) , Rudolf
von Strehlen (Herr Hermann Reno) , Peter ( Herr Hellmut
FelSner ) , Lautensack (Herr Fritz Hancke) . Die Regie führt Herr
Fritz Hancke, die Tänze sind von Herrn - Curt Köhler arrangiert .

Neues vom Tuge.
Jubiläumsfeier für Zeppelin.

Friedrichshafen , 8. Juli . Zur Feier des 75jährigen Ge¬
burtstags des .Grafen Zeppelin fand gestern Wend unter aro-
tzev Teilnahme eine Festlichkeit statt . Namens der Reichsbehord «
sprach Geheimrat Albert . Er teilte mit , Graf Zeppelin habe
erklärt , -datz er sich noch als Flieger ^Offizier ausbilden lassen
wollte, wenn 'das Vaterland in Gefahr sei. Diez beweise die
Hingabe de? Grafen an das Vaterland . In seiner Dankrede
erinnerte . Graf Zeppelin an - die Zurückweisung, 'die ihm an¬
fänglich an den massgebenden Stellen zuteil geworden sei , aber
auch an die Erfolge -dank der Unterstützung in den letzten Jah¬
ren . An das Festmahl schloß sich ein Fackelzug . Der Reichs¬
kanzler hatte ein Glückwunsch -Telegramm gesargt . Ferner er¬
nannte der österreichische Aeroklub den Grafen zum Ehrenmit¬
glied und widmete ihm zum Andenken an seine -Fahrt von
Baden -Baden—Wien die goldene Medaille des Klubs.

Leichenfund.
Landau (Pfalz ), 8. Juli . Heute morgen gegen 6 Uhr wurde

hinter der Artilleriekaserne eine Frauenleiche gefunden . Nach
den bisherigen Ermittelungen scheint Selbstmord borzuliegen.
Die Leiche der etwa 20jährigen Person war in zwei Teile ge¬
schnitten, wie man annimmt , von einem Eisenbahnzug.

Ein Dtreikbrechervermittler als Mörder .
In der Nacht zum Sonntag erwürgte ein gewisser Artur

Mann in einer Parkanlage zu Essen seine Braut . Mann ist
gelernter Elektrotechniker, welchen Beruf er seit Jahrem- mit
dem tvauerigen Gewerbe der Streikbrechervörmittlung ver¬
tauscht hat ; seitdem nennt er sich Kaufmann . Der Mörder wurde
verhaftet . Er will die Tat aus Eifersucht verübt haben. Das
Verhältnis mit seiner Braut bestand bereits 7 Jahve . Seit
2 Jahren war er mit dem Mädchen-, einer Modistin, verlobt.
Der Mörder scheint daS Mädchen völlig in seiner Gewalt gehabt
zu haben. Zwischen beiden soll bereits seit anderthalb lehren
ein gespanntes Verhältnis bestanden haben, weil das Mädchen
in einer Untersuchungsfache gegen- ihren Bräutigam eine Aus¬
sage gemocht , die eine mehrmonatige Untersunchung gegen
Manu zur Folge gehabt hat . Als das Mädchen sich deshalb auf
Veranlassung ihrer Eltern von ihrem Bräutigam lossagte, wurde
sie von diesem auf Schritt und Tritt verfolgt. In einem Hotel,
wo der Mörder am Mordtage ein Zimmer für sich und seine
Braut bestellt hatte , zu dessen Benutzung «S aber nicht mehr kam,
wurden unter dem Bett zwei Gläser mit Gift und auf dem
Nachttisch ein -geladener Revolver gesundem

Flieger -Abstürze.
Königsberg, 8. Juil . Bei der Landung auf dem Sportplatz

des Ostseebades Cranz verunglückten zwei Offizierflieger . Der
Apparat wurde zerstört . Die Insassen erlitten nur unerhebliche
Verletzungen.

Schwerin . 8 . Juli . Bei seinem ersten Aufstieg stürzte auf
dem Flugplatz GorrieS Leutnant Adami und wurde schwer
verletzt .

Würzburg , 8. Juli . Heute abend stieg zum Schluß eine»
BolkSfestes der Flieger Lindner in Würzburg mit einem Fran¬
zosen in einem Zweidecker auf und flog nach dem sogenannten
Zugelfang auf dem Exerzierplatz. Dort überschlug sich daS
Flugzeug und stürzte zu Boden. Die beiden Insassen wurden
noch lebend hervorgezogen, starben aber auf dem Transport
nach dem Krankenhaus .

Unterschlagungen.
Essen (Ruhr ) , 8. Juli . Unterschlagungen in Höhe von

400 000 Mk . hat sich der Wirt Holbeck in Röllinghausen in seiner
Eigenschaft als Verwalter einer Spar - und Darlehenskasse zu
schulden kommen lassen . Sr , ist flüchtig. Sein Aufenthaltsort
ist bis jetzt unbekannt.

Lnftfchiffahrt.
Düsseldorf, 8 . Juli . Das Luftschiff V 1 'der Deutschen Luft-

schifstverft machte heute früh zwischen 5 und 6 Uhr mit zehn
Mann Besatzung unter der Führung der Diplomingenieurs
Simon feine erste Probefahrt , die zur vollen Zufriedenheit der
Konstrukteure verlief. Das 8000 Kubmikmeter fassende Luft¬
schiff ist nach einem neuen Halbstarren System gebaut.

Eisenbahnunglück.
Petersburg , 8. Juli . In der Nähe von Saratow ist ein

Güterzug entgleist. 11 Wagen wurden zertrümmert . Drei Leute
vom Zugsperfonal wurden getötet, 7 verwundet.

Fleischvergiftung.
Lvilta , 8 . Juli . In dem Dorfe Flores de Avila sind sechs

Einwohner , die Fleisch von einem räudigen Schafe gegessen
hatten , gestorben und viel schwer erkrankt. DaS Fleisch war
mit Ermächtigung der städtischen Behörden verkauft worden.
Gegen die schuldigen Behörden wird ein gerichtliches Verfahren
eingeleitet.

Gewitterschäden.
Paris , 9 . Juli . Nach einer Blättermeldung aus Madrid

wurden die Felder und Gärten in der Umgegend von Valencia
in weitem Umkreise durch furchtbare Unwetter verwüstet, die
durch Steinregen begleitet waren . Die Dorfbewohner flüchteten
entsetzt in die Kirchen .

Mailand , 9 . Juli . Furchtbare Gewitter - und Hagelschläge
haben im oberitcrlienischen Seengebiete Motzen Schaden amge¬
richtet. Bei Faresee und Bergamo 'lagen die Hagelkörner fuß¬
hoch. Die Temperatur ist unter 10 Grad Celsius gefunken.

UnglückSfall .
Neuyork, 8. Juli . Im Palissade-VergnüaungSPark stießen

auf der Berg, und Tal -Bahn zwei Wagen zusammen. 80 Per .
sonen wurden verletzt , davon drei schwer. Di« Behörde hat eine
strenge ^

Untersuchung eingeleitet.

Der neue Dalkan-Rrieg.
Wer hat gesiegt?

Belgrad , 8. Juli . An hiesiger kompetenter Stelle wer¬
den die bulgarischen Siegesmeldungen entschieden bestritten .
Alle Schlachten, in denen die Bulgare « gesiegt haben wollen,

hätten überhaupt nicht stattgefunden . Die serbischen Truppei /
hätten sich bereits vereinigt und umklammern die bulgarisch«
Armee vollständig. Die Stadt Kotschana sei von den Serben
besetzt und bei Krivolac kämpften die Serben gegen die 4. und
7. bulgarische Division . An der Bregalnitza , wo der rechte
Flügel der Bulgaren stehe, mit den versprengten Resten der
bulgarischen Armee, sei eine Schlacht geschlagen worden , in
deren Verlauf die Bulgaren vollständig versprengt wurden .

Offizielle Kriegserklärung .
Belgrad , 8 . Juli . In einer heute nachmittag erschie.

neuen Sonderausgabe des Amtsblattes wird die Kriegs -
Proklamation veröffentlicht .

Bulgarische Rüstungen .
Sofia , 8. Juli . In der Sobranje verlas Minister .

Präsident Dr . Danew eine königliche Botschaft, durch die die
Sobranje behufs Abstimmung über das Budget für das zweite
Halbjahr 1913 einberufen wird . Ein Gesetzentwurf ist der
Sobranje unterbreitet worden , in dem für Heereserforder »
nisse ein Kredft von 50 Millionen verlangt wird .

Letzte Nachrichten.
Zur Stichwahl in Zaucb-Belzig .

Berlin , 8. Juli Die „Freisinnige Zeitung " gibt heute
abend folgende Stichwahlparole der Parteileitung der Fort¬
schrittlichen Volkspartei für die am 11. Juli in Zauch -Belzig
zwischen dem Sozialdemokraten Ewald und dem Reichsparteiler
v. Oertzen stattfindende Stichwahl bekannt , welcher dahin lau¬
tet daß den Anhängern der Fortschrittlichen Volkspartei , bef
der Sttchwahl am Freitag empfohlen wird , dem freikonserva-
tiven Kandidaten der Rechtsparteien und des Bundes der
Landwirte jegliche Unterstützung zu versagen .

Maschinengewehre gegen clas Volk .
Mülhausen i. E>, 8. Juli . Der Streik in dem Mül ,

hänfener Nordbahnhof nahm heute einen ruhigen Verlauf .
Heute abend ttafe « 50 Schutzleute aus Straßburg hier ei«.
Alle Gebiete Westlich des Jll -Hochlaufkanals sind militärisch
besetzt . Von 4 Uhr nachmittags ab pattouillierten Jäger zu
Pferd und Dragoner in dem an das Stteikgebiet angrenzen¬
den Arbeiterviertel . Gegen 8 Uhr Wurden die Reüer durch
Infanterie abgelöst. In der Markchalle auf dem Ablauf ,
kanal sind Maschinengewehre aufgestellt. Einige junge
Burschen, die wegen Nichtbefolgung mMärischer Anord¬
nungen arrettert worden warm , konnten ohne jede Störung
nach dem Arrestlokal gebracht werdm .

Mülhausen , 8. Juli . Die Streikunruhen haben sich gestern
abend wiederholt und das erste Todesopfer gefordert . Ein
24 Jahre alter Arbeiter erhielt einen Schuß in die rechte
Brustseite , so daß die Kugel im Rücken wieder herausdrang ,
außerdem wurde chm der Arm durchgeschlagen. Der Mann
starb auf dem Transport nach dem Krankenhaus . Einem
zweiten Arbefter drang eine Kugel durch den Unterleib und
durchbohrte ebenfalls den ganzen Körper . . Ein Konditor -
gehilfe erhielt von einem Schutzmann einen Säbelhieb übel
den linken Arm und wurde schwer verletzt. Im Laiche des
Abends wurden noch zahlreiche Verhaftungen vorgenommen ,
Nach 11 Uhr nachts wurden zwei Sckßvadronen Jäger zv
Pferde nach dem Streikgebiet requiriert . Die Mannschaften
wurden erst um 1 Uhr nachts wieder in ihre Kasernen zurück -
beordert . Gegen Mitternacht wurde die Dornacherstraße , eine
Hauptverkehrsstraße , auf der fast sämtliche Laternen zertrüm¬
mert wurden , polizeilich abgesperrt . Im Publikum herrscht
gewaltige Erregung . Man verlangt die Entlassung der aus ,
wärtigen Arbeitswilligen . Da sich die Kampfszenen bereits
gestern bis ttef in das Arbeiterviertel hinein erstreckten und
außerdem Sympathiestreiks zu gewärtigen sind, fürchtet man
eine weitere Ausdehnung der Krawalle . Die sozialdemo¬
kratische Fraktion des Gemeinderats hat für die morgige
Sitzung eine Interpellation eingebracht.

OnverftändUchee Orten.1
Dresden , 8 . Juli . Ein Hausdiener wurde hier wegen Be¬

schimpfung einer Kirchengemeinschast zu zwei Wochen Ge -
fängnis verurteilt . Er hatte in einer Versammlung die
Kirche eine Verdummungsanstalt genannt .

Drohender Gikenbahnerftreik.
Neuyork , 8. Juli . Auf den östlichen Bahnen droht ein

Eisenbahnerstreik für den Fall , daß die geforderte Gehalts¬
erhöhung im Gesamtbetrags von 17 Millionen Dollar jährlich

'

an die Angestellten , deren Zahl etwa 100000 beträgt , nicht'
bewilligt werde .

Neuyork , 8. Juli . Auf einer Konferenz , die im Zusammen¬
hang mit der Ausstandsbewegung bei den Ostbahnen von den
Vertretern der Bahngesellschaften und der Gewerkschaften der ,
Bahnangestellten abgehalten wurde , wurde angekündigt , daß

'

von 76 683 Bahnschaffnern und anderen Angestellten 94 Proz .
für den Ausstand stimmten . Die endgültige Entscheidung
wird in einer zu Samstag einberufenen Versammlung der
Angestellten fallen.

Zum Streik in Südafrika .
Pretoria , 8. Juli . Der Ausschuß der Gewerkverbände der

Eisenbahner hat nach allen Eisenbahnzentren des Landes tele¬
graphiert , daß die Eisenbahner von Pretoria , nachdem sie
gestern zum Gedächtnis der Getöteten gefeiert haben, heute
zur Arbeit zurückkehren werden . Wenn aber die Bergleute
sich für eine Fortsetzung des Streikes entschieden , würde ein
Generalstteik der Eisenbahner im ganzen Bereich der Ge«
Werkschaftsverbände erklärt werden . _

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , all« in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Geschäftliches .
Im höheren Lebensalter wird oft über das Nachlassen der

Verdaunngskräfte geklagt, und man muß bemüht -leim , solchen
Personen eine abwechslungsreiche, leicht verdauliche und doch
nahrhafte Kost zuzufüh-ven . Man mache dann- einmal den Ver¬
such mit „ Kufeke "

, welches diese Eigenschaften iti * einem
angenehmen Geschmack vereint und dar schon in manchen Fallen
zur ausschließlichen Ernährung von älteren Leuten mit schwa-
cher Verdauung gedient hat ._

■
'V,ereui9anzetger.

Durlach. (Deutscher Holzarbeiter -Verband . ) Morgen Don¬
nerstag , 10. Juli , abends 6 Uhr. Miigliederversam 'nMmg
im Lokal zum „Darmstädter Hof" . Vollzähliges Erscheinen
««»»»in 'scht. 2107 Die Ortsv -erwaltuntz.
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flus dem Laude.
Offenburg .

L . Schwurgericht. Wegen Raub Mordversuchs stan¬
ken hru-te der Monteur Kuno Scherer aus Güteubach und
Mat h. Spri nymann von Trutenhof , Gemeinde G-rüntal
sWürittembery) vor im >Schranien -des Schwuvgerichtshofes.
Der erster« ist 23 Jahre alt , hat als Freiwilliger im Dragoner -
regiment Nr . 21 gedient, wurde dort schon wegen Diebstahls
niiit strengem Arrest und Versetzung in die zweite Soldaten¬
klasse bestraft ; dann folgten noch mehrere Gefängnisstrafen
wegen Diebstahls und Betrugs . Die letzte Strafe verbüßte er
im Gefängnis zu Heilbvonn, Ende April d. I . traf er noch
längerem Umherirren mit dem 31 Jahre alten Küfergeseilen
Springmann in Oberkirch zusammen, den er vom Gesäng-nis
in Lörrach her kannte, wo Springmann - in Untersuchung saß .
Letzterem gefiel es in Oberkirch auch nicht mehr , weil ihm sein
Meister allwöchentlich 5 Mk . Verpflegu-ngsgeld für sein unehe¬
liches Kind abziehen mußte . Deswegen begannen -beide die
Wanderung landaufwärts kamen zuerst nach Qffenburg , wo
ein weiterer Bursche namens 25k i tz aus Ettenheim sich ihnen
anschloß . Die drei wunderten dann nach Kippenheim, wo sich
Weiß wieder von ihnen trennte , weil Scherer Pläne füv Dieb¬
stähle entwickelte . Die beiden Angeklagten gingen nach Frei¬
burg, dann das Höllental hinaus . Unterwegs ging ihnen das
Geld aus . Darauf planten sie , sich -durch Diebstahl oder Raub
solches zu verschaffen und wenn ihnen dabei jemand in don
Wege trete , ihn unschädlich zu machen . Zuerst war dies mit
den Stöcken geplant ; da ober Springmann erklärte , daß er von
seinem Bruder 26 Mk . nach Villingen- geschickt bekomme, so be¬
schlossen sie, zuerst dieses Geld abzuholen. In Donaueschingen
versetzte Springmann seine Uhr, dann fuhren sie mit der Bahn
nach Villingen nnd erhoben die 20 Mk . Darauf kauften sie
einen Revolver, 20 Patronen und einen Dolch Den Revolver
nahm Scherer, den Dolch Springmann an sich In Furtwongen
kauften sie noch Streichhölzer , um , wie geplant war , den in der
-Nähe liegenden Obergrundhof anzu-zündon, die bei dem Brand
etwa ihnen entgegentreten -den Leute niederzumachen und das
dort vermutete Geld, mindestens 5000 M-k., welche der Besitzer
dis Hofes erst kurz vorher geerbt hatte , zu rauben . Zuerst

MittwoH; den 9 . JuU 19l£
nächtigten sie in der von ihnen geöffneten Scheuer des Ober¬
grundhofes , mutzten , aber wieder heraus , weil der Hofhund keine
Ruhe gab. Am andern Morgen , als die beiden Angeklagten
zur Ausführung der Tat wieder auf - 'den Hof kamen , -waren der
Besitzer , sein Knecht und ein Dachdecker aber schon dort beschäf¬
tigt , deswegen getrauten sie sich nicht mehr , die Tat auszufüh¬
ren . Sie gingen nun auf Anraten Scherers , der ja dev eigent¬
liche Anstifter war und alle Gehöfte in seiner dvvtigen Heimat
kannte , nach dem nur eine Mertelstunde entfernten Hause des
Dachdeckers , den sie ans dem Obergrundhof gesehen hatten-; dort
waren aber bei der Frau 5 Kinder in der Stube anwesend und
sie verließen auch dieses Haus wieder, ohne ihre Absicht ausge -
führt ztk haben . Immer wieder auf Betreiben Scherers ging es
nun nach dem Walddäbel, wo der frühere Besitzer des Ober¬
grundhofes privat lebt und mit dessen Familie Scherer gut -be¬
kannt war , um dort den geplanten Raub auszuführen . Dort
war aber außer der Frau eine 12jährige Tochter anwesend und
auch hier fehlte den Angeklagten der Mut , zur Tat zu schreiten -,
A-I-sdann gingen sie auf die Katzensteig , wo wieder einzeln das
Haus des Fabrikarbeiters Dold stand. Da Scherer auch hier die
Verhältnisse -kannte und erst kurz vorher dort als Handwerks¬
bursche mit Kaffee regaliert worden -ivar, wußten die beiden,
daß der Mann tagsüber in der Fabrik arbeitete und so hoff¬
ten sie, die Frau allein zu treffen . Zuerst bettelten sie , worauf
ihnen die Frau Brot abschnirt. Scherer verlangte jedoch, um
in das Haus hineinzukommen, etwas warmes , worauf ihnen die
Frau wieder Kaffee auf den Tisch stellte , hinter welchen sich
Springmann setzte , während Scherer vor dem Tische und die
Frau auf dem Kanapee Platz nahm. Scherer frug nun die
Frau , auf ein Bild an der Wand deutend, ob das betreffende
Soldaten 'bild ihren Mann -darstelle . Als die Frau sich halb nach
dem Bilde umdrehte , gab -Scherer auf sie drei Schüsse aus dem
Revolver ab, als sie dann verwundet und blutend in das Schlaf¬
zimmer flüchtete, gab der Täter noch einen Schutz auf sie ab.
Ein in der Stube anwesendes 4s4jähriges Bübchen begann heftig
zu schreien , ebenso konnte die Frau noch um Hilfe rufen . Das
Kind wurde von Springmann mit dem Stocke des Scherer nie¬
dergeschlagen und erlitt erhebliche Kopfverletzungen . Auf das
Geschrei kam der 80jährige -Schwiegervater -der Frau , welcher
im selben Hause wohnt, herbei, -worauf Spring -mann flüchtete
und Scherer , ihm kurz darauf folgte . Dieser wurde an der

kort mit Vasedbrett und Bürste !
Sie schaden damit nur Ihrer Wäsche .

Viel bequemer , billiger und besser
waschen Sie mit Persil . Die Wäsche wird .
damit blendend weiss , frisch und duftig

wie au ! dem Raseh gebleicht
Ueberall erhSltlich, nie lose , nur ln Original-Paketen.

r

HENSiÄ .?ÄS .0Br Henkel ’s Bleich -Soda.

Restaurant „Goldener Adler",
. Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

Jeden Donnersta g

ichlacht-Tag .
, 5 Hochachtend Ernst Müller .

tor EimaM
empfehle 1782

SranttttoeineStuftet
1° Nordh . garant . echten vHinUi

pr . Ltr . 1 . 10
bei 5 Ltr . 1 . — EryMMer

bei 5 Pfd . * 2 H

H.USKS»
bei 100 Pfd . JC 21 . 25

. 200 „ 42 —

pr . Ltr . 80 , 05 H

EiimiuWge
3nr

Weillhereitullg
AWMer

pr . Ltr . 25 , SO H per 100 Pfund solange
Vorrat reicht 20 —

Weckers Codiszuiktt
Uoinossmpr . Pfd . SS 3 \

anerkannt vorzügliche
Qualität pr . Ltr . SO H

I 5 Geimze

I Ziehung sicher 12 . Juli

WohiTahrts
botteris !

2022 Gew . LGesamtw . v.12000 JK.
Hauptgewinn3000 M .

Offenburger
Jubiläums - Lotterie

Ziehung am 23 . Juli
Gesamtwert d . Gewinne

300001«.
Hauptgewinn0000 AN,

W ohlfahrts -Lose k 50B,
11 Lose 5 cJt ,

| Offenburger -Lose ä 1cJt
11 Lose 10 c4f,

Porto und Liste je 25H
empfiehlt 1558

J. Stürmer
Lotterie - Unternehmer
Filiale : Kebl a . Ri ., Haoptstr . 47.

| ln Karlsruhe : Carl Götz v I
1 Beüelstr. 11/15 , Setr. Gäirinjer,
Kaiserstr . 60 , Wotraer & ]
Wekrle, Erbprinzenstr . 29.

Posten bessere

Herren -
— Anzngfttoffe —

werden billig verkauft , das
Meter von Mk . 4 . 50 bis 8 . 50 .

Empfehle auch
Damenkostümstoff

sowie Halbleine , Damast u.
Bettfedern in allen Preislagen .
Kein Laden , daher spottbillig .

Auch werden Mass -Anzüge
von 48 Mk an angefertigt .

Otto Weber
Gerwigstr . 21 I . Tel . 3305 .

Gebrüder

Karlsruhe :
Amalienstrasse 27. 1
Wilhelmstrasse 30 . |
Rheinstrasse 34 a.
Bernhardstrasse 8. |

Knielingen .
Te ntsc hnenr ent .
Hagsfeld .
Blankenloch

Frisch eingetroffen :

Kartoffeln
neue Italiener ,

3 Pfund 20 Pfg .

Zwiebeln
neue Aegypter ,

per Pfund 7 Pfg .

Schlangen -
Gurken
frisch und gross

| per Stack 20 u . 22 Pfg .

Tomaten
schöne Ware

per Pfd . 23 Pfg .
Bismarck -

Heringe
gross und frisch ,

per Stück 10 Pfg .

Wurslwaren
(stets frisch aus einer der |

I renommiertesten Fa¬
briken Westfalens ) .

Mettwurst p .Pfd . 120
Plock warst p . „ 150 -j
Salami p. Pfd . 180 4

Salat - Oel
Qual . la . perLtr . 92Pfg .

Qualität extra
per Liter 120 Pfg .

Sauerkraut
[ (im Laufe der Woche |
I wied .frischeintreffend ) :

Vorzügliche Qualität ,
per Pfd . 15 Pfg .

Wilh. Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . hem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen -u. W and n liren .
Billige Reparatur - Werk »
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. Arillen « . Zwickel .

' Seite 7.
Haustüre von dem alten Dold aukzuhalten versucht , jedoch riß
er sich loS und drohte auch diesem mit dem Revolver . Jedoch
flüchteten sie dann dem nahe Walde zu. Der alte Mann machie
sich sofort auf den Weg zum Sohne in die Fabrik und gleich
vom Fabrikbureau aus wurde telephonisch die Gendarmerie von
dem Raublnordversuch in Kenntnis gesetzt. Dies war am 7.
Mai und schon am andern Tag wurden die Täter im SimvnS-
wald verhaftet , noch im Besitze der in Villingen gekauften Waf¬
fen . Die Täter sind in allen Einzelheiten durchaus geständig
und durch eine Reihe der von 36 geladenen Zeugen wurde der
Sachverhalt ebenso dargestellt . Beide Täter batten rechtschafferu
Ettern und eine gute Erziehung genossen . Springmann wurde
von feinem Lehrer als ein braver ordentlicher Mensch geschil¬
dert , während -Scherer als fahrig und oberflächlich bezeichnet
wurde . Der hiesige Beztvksarzt Dr . Bader gab sein Gutachten
dahin ab, daß er wohl für seine Tat verantwortlich sei , da er
nicht erblich belastet, jedoch oberflächlich , jähzdrnig und leicht er¬
regbar fei . Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Donner ,
verlas dann die Fragen nach der Schuld der Angeklagten ,
ebenso die Fragen nach mildernden Umständen, worauf nach
einer kleinen Pauke die Plaidoyers begannen. Herr Staats¬
anwalt Schmieden führte dön Geschworenen nochmals die
ganzen Vorgänge , welche für die Schuld der Angeklagten fpra --
chen , vor, worauf die beiden -Verteidiger Dr . Katz und Dr .
Rösch in eindringlicher Weise die Tat in einem milderen
Lichte erscheinen ließen . Sie verlangten für die Angeklagten
mildernde Umstände, da die Tat ohne Ueberlegung geschehen
sei . Die Geschworenen bejahten- jedoch alle Schuldfragen und
verneinten die Fragen nach mildernden Umständen. Drauf be¬
antragte der Staatsanwalt -für Scherer eine Zuchthausstrafe
von 10 Jahren , für Springmann eine solche von 7 Jahren und
Stellung der beiden unter Polizeiaufsicht. Die Verteidiger
plädierten für -bedeutend geringere Strafen , -da die Frau wieder
beinahe ganz hcrgefteltt sei , wenn sie auch noch eine Kugel im
Unterkiefer sitzen hat . Das Kind ist von seine Verletzungen
wieder ganz genesen . Nach längeren Beratung verkündete der
Gerichtshof da? Urteil , welches für Scherer auf 10 , für Spring -
ma-nn auf 8 Jahre Zuchthaus und Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte für beide auf 10 Jahre lautete . Die Sitzung
währte ununterbrochen - von morgens 9Yi bis nachmittags halb
4 Uhr.

Nreuß . fijdd . Klaffeu1otterie
I . Klasse 9 ./10 . Juli 1913

Lose V„ V« V, ' /,
Mk. 5 - 1 « . — 20 .- 40 -

sind noch zu haben bei

Ludwig Götz
Großh . bad . Lotterieeinnehmer
Hedclstr . 11 , beim Rathaus .

KL . Bitte rückständige Ge¬
winne letzter Ziehung alsbald
abzuholen . 2075

ff c ~

mit Brut, vernichtet radikal
RadamachersBoldgeist
schützt Nr . 75198. Geruch- n.

"
farb¬

los. Beinigt d . Kopfhaut v. Schup¬
pen , beföra , d . Haarwuchs , verhüt .
Zuzug▼. Parasit . Wichtige Schul¬
kinder. Taus . ▼. Anerkennungen.
Fi . hm . — u. 0.M io denDrogeiiza
and Apothekm , s*. _
Zu haben : Wilh . Baum , Wer -

derpl . 27 , G . Ellinger , Sofienstr .
128, Otto Fischer , Karlstr . 74,
Max Hofheinz , Luisenstr 8,
GeorgJakob ,Ludw .Wilhelmstr . ,
Rud . W . Lang , Kaiserstr . 69,
J . Lösch , Herrenstr . 35 , Hans
Reichard , Werderpl . 44 , H. Sar -
tor , Douglasstr . 8 , Max Strauss ,
Hardtstr . 21 , Wilh . Tscherning ,
Amalienstr . 19, Th . Walz , Kur -
venstr . 17. 69
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiimiiiiiimmiiiiiiiin

| Schnipfel , 2—3 pfg. 1
1 JoU - Jotl , 2—5 Pfg . |

| Reuchlin , 2—10 Pfg . f
1 Perle von Baden I
| 2—5 pfg . |
= sind unsere aus besten |
1 oriental . Tabaken berge - §
| stellten trustfreien Ciga - I
| retten . 1531 =

| Cigaretten-Faörik Romania I
| SchmiloYici , 6. in. b. H. 1
| Karlsruhe i. B. |
Tinmi . . . . .

süi
Viurordtbad
Versch. Kurbäder
Halb -, Sitz -, Fuss - und

Wechselbäder . Duschen ,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf - und
Heissluftkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
und Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
2 bis 8 Uhr . 7152

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr “.
Auch üb . Mittag geöffnet .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen .
» billigen Preisen . 11

Mlhelnr Schwab
Dnrlacherstratze 85 .

StäcTf.

Gesucht 2097
Herrschaftsköchinnen , Mäd¬
chen» die gut bürgerlichjkochen
können , Mädchen für alle
Hausarbeit und zum An¬

lernen » Zimmermädchen .

Mdt . Arbeitsamt
( weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 100 . Tel .040 .

Die Stelle einesKrMemörterr
ist auf 1. August dr . IS . neu
zu besetzen.

Bewerber , welche in der
Krankenpflege ausgebildet und
insbesondere mst der Pflege
Geisteskranker vertraut sein
müssen, wollen sich alsbald unter
Vorlage eines Lebenslaufes und :
der Zeugnisse über ihr « seitherige ,
Tätigkeit melden . 2099

Stadt . Krankenhaus
Karlsruhe .

Drucksachen “
Lfm

“8
Druckerei Volksfreund .

MI « »M
*1 ist der teste.

Sie bereiten solchen
sehr gut folgender¬

maßen :

Zu 150 Liter guten

1 Packet Heinen 'S
Apfelmoststoff mit
Gutschein M 4.—

22 Pfd . Kri-
stallzucker
ä 22 Pfg . . 4.84

Bierhefe für „ 0.10
' /»Pfdgetrock-

nete Heidel¬
beeren „ 0.75

553 M 9.69
beträgt die Auslage

im ganzen .
Auf das Liter ge¬
rechnet ca. 6/ , Pfg .
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähn¬

licher Most.

Luger
und Filialen

in Karlsruhe :
Marienstraße 68 ;

Durlach : Hauptstraße ,
„ Friedrichstr .»
,» Moltkestraße ;

Brötzingen : Kirchstraße ,
„ Bismarckstr .

Aue , JöhNngen , Grün¬
wettersbach rc.

«

er

»
3
5
SSsCr
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Verlängerung unserer Anzug ' Woche
bis Samstag den 12. ds. Mts.

Moderne Herren -Anziige zu nachstehend ermässigten Preisen .
2098

Der richtige Preis bis . .
während der Anzug - Woche .

Trotzdem
Rabatt-Marken

Mk. 24 .—
17.00

29.—
23 .00

36 .—
29 .00

44.—
36 .00

62.—
45 .00

60.—
49 .50

Spiegel & Wels

68.— [ 75.—
55 .00 62 .00

Trotzdem
Rabatt-Marken

Residenz -Theater , 30 Waldstrasse 30 . Städtisches Uicrordtbad.
(»> riitti) lirijrr SthVlMM-WkMthtNur Mittwoch , 9. bis infal . Freitag, 11 . Juli , .Sine Prolongation ist ausgeschlossen .

DER CLOU DER SAISON !
i Das Blumen -Mädchen von Toneso . S 962

wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts,
Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark.
Preis für Kinder . . 6 Mark.

Christian als Lotteriegewinn ! Humoresk .
Die Akrobaten -Trnppe Olear .

Nürnberg nnd Umgebung . Reisefilm .

Fünfte Symphonie (C-Moll) van Beethoven
76147 Erster Satz , 1. Teil .
76148 Erster Satz , II. Teil . 2112

Drama von packender Handlung | llllllll!llllllllllllllllllllll!
| aus der kolorierten Kunstfilmserie W Neue Residenz - Theaterzeitnng . (Fathi Ituraal ].

|ü
™n

v
at

,
h6- , Dieser sensationelles Liebesidylle . Komöd . Moritzist krank. Dria.

um behandelt den Kampf um ein g| — ——
g — RIESEN -VERMÖGEN - 8 Offenbachiana,Potpourri a.d. bekannt .Offen-
W ' = bach ’schen Operetten - Melodien Conradi

I I. Teil : Fortunios Lied , Paris .Leb . ,Genoveva
von Brabant , Verlobung bei der Laterne .

Ettlingen.
Restauration zum alte« Fritz

Ecke Durlacher - und Hnttenkreuzstraße
:: vis - a-vis der neuen Unteroffizierschule. ::

Neu erbaute schönste Lokalitäten am Platze — Ausschank
Von ff. Hnttenkreuzbier — hausgemachte Wurstwaren .

Inh . : D. Weisenburger»
1464

Sortaldkm. IM Ktulmhe.
Frarrensektion .

Morgen Donnerstag , 10 . Juli , abends halb 9 Uhr ,
im „ Auerhahn ", Schützenstraße

VersmmlW mit mm
des Genoffen C . Drinks über da» Thema :

.Die Volksschule , wie sie ist und wie sie sein soll
" .

Die Genossinnen werden höfl. ersucht, zu dieser für fie über¬
aus wichtigen und lehrreichen Versammlung zahlreich zu erscheinen,
sowie bekannte außenstehende Frauen mitzubringen . 2110

Der Vorstand .

|
w > O «»<» < ►« » !< » OO O »» « »« » M < » dl

i Im Verlagedes Landesvorftandes i
{ der Sozialdemokr. Partei Badens i

ist erschienen und durch die Parteibuchhandlungen in '
Karlsruhe , Luisenstr . 24 — Mannheim , S 2,1 — !
Pforzheim , östi. Karl Friedricbstrasse — Freiburg , *
Predigerstrasse 3 , sowie G. Richter , Lahr , und den <
Zeitungsträgerinnen der badischen Parteipresse ]

zu beziehen : J

Oie Sozialdemokratie und die i
badischen Landtagswahlen |
Bede des Genossen I >r . Lt, Frank ;
Mitglied des Reichstags und der II . bad . Kammer j

gehalten auf dem Landesparfeitag in Freiburg |
am 22 . Juni 1913 . j

Das Broschürchen , welches 16 Seiten stark er- ;
schienen ist und für die Agitation und den ,
Landtagswahlkampf sehr wertvolles /Material
enthält , kostet mit Umschlag versehen : an Partei- '
genossen abgegeben 10 Pfg ., im Buchhandel 25 Pfg . <

per Exemplar . !
Wir ersuchen die Parteigenossen , für weiteste

Verbreitung der Broohüre besorgt

Stück Kinderwagen , Klappwagen , 2
Stubenwagen , Spielwagen iS

finden Sie in meinem 300 qm großen Ver¬
kaufsräumen fortwährend zum Verkaufe
ausgestellt , Preise äußerst billig ; nur prima
Fabrikate , v. 10 an Franko- Versand. Verl .
Sie Preisliste . Telefon 2241 . Eig . Werk¬
stätte. Zur prompten schnellen Lieferung
empfiehlt | j 3i )t (}

Amalien »

früher „ Gasthof z. Sonne " .

sich » str. 69, am Kaiserplatz.

Kaiserstr .
133

Kaiserstr .
133

Von Mittwoch den 9 . Juli bis elnschl .
Freitag den 11. Juli

Wf" Auf vielseitiges Verlangen
als Extra -Einlage:

tt

99
Lebensroman einer Verkäuferin . 2104

Sowie das übrige Riesenprogramm .

«l » nt

^cUUBavli ) lur weivvBvU a

rgt zu sein . J

mmmmmmm » a ch

wir
Sachverständigen

erklären alle :

Karl Hummel
Staklwarenhandlung

Rasiermesserschleife *
Karlsruhe L B. Yerderstr. tt.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner, SeMaiui, Gross-Umstadt (Hesseej
sind stete in grosser Auswahl am Lager and erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

S10SE3E ! ISgäEäßäiS ISgäBiQ ESESEäBälS
gjj Kleinsteinbach . ^

151 Einer verehr! . Einwohnerschaft von Kleinsteinbach
pq die höfl. Mitteilung , daß wir die bi» jetzt von Herrn pq
“

j Jakob Weber betriebene

I Brot- und Jein-BNerei g
do übernommen haben . p
gg Indem wir un» in der Lieferung von nur guten «
181 Backwaren unter Zusicherung pünktlicherund sauberster £
pa Bedienung empfehlen, ersuchen wir, da» unserm Herrn p
Jag Vorgänger geschenkte Vertrauen auch auf un» über- £
181 tragen zu wollen . 2106 £
181 Hochachtungsvoll £
!U Hermann Baver n. Frau, g«b . Merne . ^

Billiges Angebot!
Kostüme JC5 . 50 q«
- Mänteln4 .80 ,
RScke «H 3 . 50 ,

Kostüm -RScke . . e^fa . 90 ,
Blusen , weiß u . fbg . JC —. 75 ,
Damenhemde » . vH —.95 ,
Damenhosen . . vH —. 95 ,
Untertaille « . . vH —. 75 ,

Wilhelmstr. 34,1 D.
Keine Ladensvesen . 1631

Kiiiderbettsielles
sowie eis . Bettstellen für Er¬
wachsene. fabelhaft billig zu ver¬
kaufen. Möbelhaus Werner ,
Schloßplatz 13, ( Eingang Karl -
Friedrichstrabe) . 1845

Aue bei Durlach.
Beehre mich , der hiesigen Ein¬

wohnerschaft bekannt zu geben,
daß ich die Praxis als

Jfyelfatnmc
ausgenommen habe.

Frau Luise Link »
Waldhornstraße 85 , II . Stock.

Billig \% verkaufen:
2 Firmenschilder, 2 Aushänge «

lasten (eiche ), 1 großer Kleider¬
und Fliegenschrank, 1 Werkzeug¬
schrank, 2 kleine Hobelbänke mit
Werkzeug, amerik. Billard . 2101

Wilhelmstr . 30 ,
in der Werkstatt, Hof rechts.

Sergebuug von Kav-
-u.

NeßdeuOdt Karlsruhe
Zum Neubau der städtischen

Gewerbeschule am Lidellplatz
hier soll die Ausführung der

Schreinerarbeiten
in öffentlicher Verdingung ver¬
geben werden.

Zeichnungen und Bedingungen
können in dem Neubauburo ,
Eingang Steinstraße , in den
Stunden von IO bis 12 Uhr
täglich eingesehen und die An¬
gebotsformulare daselbst unent¬
geltlich erhoben werden.

Die Angebote sind verschlossen
und mit entsprechenderAufschrift
versehen spätestens bis Sams¬
tag , den SO. Juli 1913 ,
vormittags 11 Uhr » eben¬
daselbst portofrei einzureichen.

Die Bauleitung r
Beck . 2108

O . U massiv eichen , kompl., mit
Dril , Federbett 26 Mk ., desgl .
2«schläfr . Bett 30 Mk ., hochhaupt.
Bett , Waschkommode , Nacht-
kästchen , Itürig . Schrank, Tisch
billig zu verkaufen. 2111
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof.

für 35 vH zu verkauf.
Luisenstr . 35 , Hth.

Sumer - Theater
Direktion Fr . Grunwald .

Mittwoch , den 9 . Juli ,
abends 1 -/. Uhr , 210b

Festvorstellung.
Znm ersten Maler

WM Mtittfi.

Neue gelbe
Italiener

3 Pfd . 20 Pfg .

io Pfd . 85 Pfg .

Zentner 8 *

Neues
Sauerkraut

Pfd. 15
Die ersten neuen ]
Holländer

Uollbering«
®t«i 10 TO)-

Neue 2100 1
Bismarck*
Beringe

| a« S frische » Fischen I

Stück I 8 Pfg .
! die 4 Liter, fl CA

Dose Mk. fSeQU j

1® & m. b . H . ^ i
> 4™ bekannte * A

gut erhalten ,
ist billig zu

verkauf. Werderstr . 81 , II.

Ge WMmiMe nnb

DIMMist die befte
Lchub -LrSme .

SE3E1E3EI KägäBSBilEä EäSBäiS E3E3QI3E2
Arbeiter ! Agltlertstr denKolbssteund .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburt vom 4 . Juli . Fvanz , B . Joh. Stell , Küfer.
Todesfälle vom 6 . uud 6. Juli . Robert, alt 8 Mou . 16 Tg -,

V . Robert Hölzer. Fabrikarbeiter . — Emma Mannherz , alt 22
I . , Ehefrau des Fuhrunteruehmers Joh. Mannherz . — Erich,
alt 10 Mon. 6 Tg ., V. Kilian - Mühlfeit , Fabrikarbeiter . — Al¬
bert , alt 6 Mon . 4 Dg. , Sß. Anton Rebstock , Maurer. — Süfe;
Schreiber, alt 63 I . , Witwe des SchloffermeisterSWilh . Schrei¬
ber . — Julius Wankmüller , Kaffenifiener a. D ., Ehemann , all
66 I , — Wilhelm Laatz , Zementeur , Ehemann , alt 74 I ? —
Josefine Knopf , alt 4b I ., Ehefrau de» Schneidermeisters Lud-,
wig Knopf.
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